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Ar. 322. 


Zu den nächſten Reichstagswahlen. 


Ob am Freitag das Geſchick des jetzigen Reichstages ſich 
üllt d. h ob ſeine Auflöſung nach Maßgabe der Entſcheidung 
er das Sozialiſten Geſetz ausgeſprochen werden wird oder nicht, 
für die Wahl vorbereitungen kaum von Bedeutung. Neuwahlen 

hen im Laufe des Sommers oder Herbſtes jedenfalls bevor 
id durch dieſe Neuwahlen werden die Geſchicke des deutſchen 
eiches nicht in letzter Reihe beſtimmt werden. Daß die innere 
ıtwidelung des Reiches normalmäßig fortſchreitet, kann wohl 
on Niemanden behauptet werden. Allüberall iſt man unzufrie⸗ 
den, mißmuthig, änderungsſüchtig und vergißt ob der verhältniß⸗ 
mäßig lleinen Unannehmlichkeiten das große Loos, welches die 
Nation in der jüngſten Vergangenheit gezogen hat. Eine lange 
Friedenszeit — die Mißgeſchicke der benachbarten großen Reiche 
verbürgen fie auf noch weite Zeitfernen — ſcheint uns den Segen 
nicht bringen zu wollen, den man naturgemäß von ihr erwarten 
müßte, weil neben den guten Geiſtern auch die böſen Gelegenheit 
finden, eine reiche Thätigkeit zu entfalten und Unkraut unter den 
Weizen zu ſäen. Abgeſtorbenes drängt ſich wieder an das Tages⸗ 
licht und neue Geſtaltungen treten mit ſtürmiſcher Allgewalt her: 
vor: darf es da Wunder nehmen, daß junge Saaten kranken und 
verkümmern? Endlich muß aber doch die Entſcheidung kommen. 
Der letzte Lebenstrieb des Alten wie die Ueppigkeit des noch nicht 
völlig akklimatiſirten Neuen ſchwinden hin vor der reifenden Kraft 
des Sommers, die nur das wirklich Leben fähige groß werden 
läßt, freilich nicht ohne die wachſame Sorge und Nachhilfe des 
Saatenbeſtellere. 

Sind wir nun einmal in ein Bild hineingerathen, ſo wollen 
wir auch mit der weiteren Deutung nicht zurück halten. Wir 
haben ein neues Reich bekommen, wir machten neue Geſetze und 
neue Einrichtungen, wir trugen dem Zuge aller geſchichtlichen 
Entwickelung in neuen Garantien der perſönlichen Freiheit Rech⸗ 

nung, wir gründeten den Rechtsſtaat und das alles mit einer 
ſorgloſen Unbefangenheit, als wenn die neuen Schöpfungen eine 
ſelbſtverſtändliche, allgemeine Zufriedenheit erzeugende und feſt⸗ 
ei de Aufnahme hätten finden müſſen. Das war nun freilich 
Idealismus etwas zu viel, das brachte ſelbſt die größte poli⸗ 
tiſche Schöpfung des Jahrhunderts in Mißkredit, und allüberall 
erhoben ſich Parteien und Intereſſen, die ſich verletzt fühlten und 
Wiederherſtellung nachſuchten, oder aber größere Anerkennung und 
vielleicht zu übereilte Pflege wünſchten. Wir übernahmen mit 
dem neuen Reiche noch die parlamentariſch⸗konſtitutionelle Regie⸗ 
rungsform und mußten nun gewahren, daß auch dieſe ihre große 
Schattenſeite hatte und mehr als billig dem Parteigezänke zum 
Opfer fiel, weil unter, mit und durch dieſelbe der wahre Konſti⸗ 
tutionalismus zum bloßen Scheine deſſelben herabgedrückt werden 
kann und muß. Den Vorwurf der Schwächung des Königthums 
aber, welcher von der gegneriſchen Seite dem Konſtitutionalismus 
als deſſen einzig denkbare Form der Parlamentarismus hervor⸗ 
treten muß, gemacht zu werden pflegt, verſtehen wir durchaus 
nicht. Wir wiſſen ſehr wohl, welche Bedeutung das Königthum 
im konſtitutionellen Staatsleben hat, wir würdigen vollkommen 
die ihm zufallende Aufgabe, hoch über den Parteien ſtehend die 
„Stabilität im inneren Leben des Staates zu erhalten, dem 
gemäßigten Fortſchritt die Wege zu bahnen und die Kräfte des 
Volkes zuſammenzuhalten um auch nach außen hin das Anſehen 
zu wahren. 

Sind wir ſo vor gewiſſen Vorwürfen, die dem Konſtitutio⸗ 
nalismus gemacht werden, doppelt und dreifach geſchützt, ſo be⸗ 
klagen wir um ſo mehr die Zerſplitterung des Volkes und ſeiner 
Vertreter in ſo und ſo viele Parteien, Fraktionen und Frak⸗ 
tlönchen und müſſen zugeſtehen, daß gerade dieſer Umſtand dem 
alten Spruche „Theile und herrſche“ gemäß zur Unwahrheit 
unſeres ſtaatlichen Lebens führt oder dieſe doch allein möglich 
macht. Manches iſt nun in den letzten Tagen und Monaten 
beſſer geworden; manche Vorgänge führen zum Beſinnen und 
Aufraffen und zeigen den Weg, den wir vor und für die nächſten 
Wahlen gehen müſſen. Dahin rechnen wir zunächſt den Wider⸗ 

„ ſtand, den die Bauern den ariſtokratiſchen Agrariern entgegen⸗ 
ſetzen. Wir wünſchen den Beſtrebungen der Bauernführer Wiſſer 
und Brüning nicht allein der Wahlen wegen vollen Erfolg und 
ungetheilte Anerkennung ihrer Berufsgenoſſen. Die Berathungen 
des Jagdgeſetzes haben ja bewieſen, was man ihnen trotz des 
freundlichen Händedrückens von der Herrenbank zumuthet und 
darum wird die freiſinnige Partei, nicht ohne Einlaß zu finden, 
an den Bauernthüren anklopfen dürfen. Nach einer zweiten 
Seite iſt das Aufhören des Kulturkampfes für die Konſolidirung 
der Parteien von eminenter Bedeutung. Die liberalen Mitglieder 
des Zentrums erhalten dadurch eine freiere Bewegung, ſo daß 
das Zuſammengehen mit den Konſervativen von ortbodoxem 
Schlage nicht mehr geboten erſcheint. Die Herren Lieber, Conrad, 
Reichenſperger, Bachem find liberal in des Wortes beſter Be⸗ 
deutung und es iſt zehn gegen eins zu wetten, daß ſie nicht mit 
Windthorſt und Schorlemer⸗Alſt die Intereſſen der autonom⸗ 
gierigen Ritterſchaft vertreten werden. Wenn Windthorſt, wie die 
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neueſten Meldungen lauten, 
tritt, ſo wird er nicht zum geringſten Theile ſich an der 
Oppoſition betheiligen, um ſeine Führerrolle nicht in Frage ſtellen 
zu laſſen. Erfolgt die Auflöſung des Reichstages, ſo iſt aus der 
Verwerfung des genannten Geſetzes ſchwerlich für die Konſer⸗ 
vativen Kapital herauszuſchlagen. 

Die neueſten Offenbarungen aus Heidelberg und Neuftabt 
endlich ſind es, welche unſere Hoffnung auf die Konſolidation 
der Parteien und auf einen glücklichen Wahlausgang nicht am 
wenigſten begründen. Der Zerfall der nationalliberalen Partei 
iſt unabwendbar. Mögen auch aus ihren Reihen nur wenige 
Namen zu den Freifinnigen übertreten, jedenfalls wird eine 
Stärkung der Freikonſervativen und ein Zurückdrängen der 
Deutſch⸗Konſervativen vorausgeſehen werden können. Das allein 
wäre ſchon ein Gewinn. Nicht minder fruchtbringend wird es 
ſich aber erweiſen, wenn die Herren Marquardſen, Miquel u. ſ. w. 
das liberale Schillern aufzugeben ſich genöthigt ſehen und ſomit 
das liberale Element in unſerem Volke unverdunkelt hervor⸗ 
treten kann. Das Irrlichteriren von Rechts nach Links und um⸗ 
gekehrt, das Kühnſein in der Phraſe und das Zurücktreten in der 
Abſtimmung, das Wanken und Schwanken hat uns ſeit 1876 
herzlich wenig genutzt und des parlamentariſchen Deutſchland's 
Ruf ſelbſt im Auslande geſchädigt. Bei den nächſten Wahlen 
heißt es Farbe bekennen und das wird ſelbſt den Hochdruck der 
Macht ſo weit abſchwächen, daß wir die Anzahl der freiſinnigen 
Stimmen auf die doppelte Zahl der jetzigen ſchätzen dürfen. Soll 
dieſes Reſultat erreicht werden, ſo muß freilich tüchtige Arbeit 
vorhergehen und wir denken, man wird es an ſolcher nicht fehlen 
laſſen, denn es gilt vor Allem aus der jetzigen Miſere herauszu⸗ 
kommen, und auch dem deutſchen Volke zu beweiſen, daß ein li⸗ 
berales Regiment unbeſchadet der Prärogative des Königthums 
das Glück eines Volkes mehr ſichert als ein konſervatives, das 
nur mit der Staatsomnipotenz zu wirthſchaften weiß. 


Deutſchland. 


U Berlin, 6. Mai. Immer mehr tritt die Nothwendig⸗ 
keit hervor, von Reichswegen in eine Prüfung der Parti⸗ 
kulargeſetzgebungen einzutreten, um fefljwiellen, ob 
dieſelben nicht in weſentlichen Punkten direkt den Reichsgeſetzen 
widerſprechen. Es iſt dieſe Frage bereits angeregt worden hin⸗ 
ſichtlich der verſchiedenen landesgeſetzlichen Beſtimmungen über 
die Veranſtaltung von Geldſammlungen, welche 
namentlich in Bayern in der Praxis der Verwaltungsbehörden 
ſich mannigfach zu einer Beſchränkung der reichsgeſetzlich garan⸗ 
tirten Koalitionsfreiheit geſtaltet. Der jetzt im Reichstage einge⸗ 
brachte Antrag Bebel verlangt, anknüpfend an einen früheren 
Beſchluß des Reichstages, eine Reviſieon des Heimaths⸗ 
geſetzes im Königreich Sachſen, welches augen⸗ 
ſcheinlich die reichsgeſetzlich eingeführte Freizügigkeit durchbricht. 
Jetzt hat ſich eine dritte analoge Angelegenheit zu jenen beiden 
hinzugeſellt. Es iſt das mecklenburgiſche Verſamm⸗ 
lungsrecht, welches mit der reichsgeſetzlich feſtſtehenden 
Vereine: und Verſammlungsfreiheit im Widerſpruch ſteht. In 
den Zeitungen wird in letzterer Hinſicht eine Verfügung des groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Miniſteriums des Innern vom 1. Mai 
d. J. mitgetheilt, laut welcher dem proviſoriſchen Vorſitzenden 
des Roſtocker ſtädtiſchen Vereins, welcher die Umgeſtaltung der 
Roftoder Stadtverwaltung anſtreben will, auf Grund einer 
mecklenburgiſchen Verordnung vom 27. Januar 1851 die landes⸗ 
polizeiliche Genehmigung zur Gründung jenes politiſchen Vereins 
verſagt wird, „da die Befürchtung begründet erſcheint, daß die 
beabſichtigte Thätigkeit des Vereins unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen keine erſprießliche fein werde“. Was „erſprießlich“ iſt, 
beurtheilt natürlich das großherzogliche Minifterium, welches die 
Oppofition im Allgemeinen für nicht erſprießlich hält. Oppo⸗ 
fittonelle, freifinnige Vereine find demnach in Mecklenburg uns 
möglich trotz des Reichsgeſetzes über die Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit. Von Seiten des Bundesraths und des Reichs⸗ 
kanzlers iſt dagegen heute ein Einſchreiten nicht zu erwarten. 
Es iſt alſo Sache des Reichstages, hier energiſch vorzugehen und 
auf eine generelle Prüfung der Partikulargeſetzgebungen in Bezug 
auf ihre Kongruenz mit der Reichsgeſetzgebung zu dringen. Manche 
veraltete Inſtitution wird dann außer den oben angeführten noch 
fallen müſſen. 

— Der dem Bundesrath vorgelegte Entwurf eines 
Ceſetzes gegen die verbrecheriſchen und ge» 
meingefährlichen Gebrauch von Sprengſtof⸗ 
fen hat folgenden Wortlaut: 

§ 1. Die Herſtellung, der Vertrieb und der Beſitz von Spreng⸗ 
ſtoffen, ſowie die Einführung derſelben aus dem Auslande ift unbe⸗ 
ſchadet der beſtehenden ſonſtigen Beſchränkungen nur mit polueilicher 
Genehmigung zuläſſig. Wer ſich mit der Herſteklung oder dem Ver⸗ 
triebe von Sprengſtoffen befaßt, hat ein Regiſter zu fübren, aus wels 
chem die Mengen der hergeſtellten, aus dem Auslande eingeführten 
oder ſonſt zum Zwecke des Vertriebes angeſchafften Sprengſtoffe, ſowie 
die Bezugsquellen und der Verbleib derſelben erfichtlich ſein müſſen. 
Diefes Regiſter iſt der zuständigen Bebörde auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. Auf Stoffe, welche vorzugsweiſe als Schießmittel ge⸗ 
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braucht werden, finden die Beſtimmungen des erſten und vorbaltlich 
abweichender landesrechtlicher Vorſchriften auch die des zweiten Ab⸗ 
ſatzes keine Anwendung. Die Bezeichnung dieſer Stoffe erfolgt durch 
Beſchluß det Bundesratbs. Inſoweit Sprengſtoffe zum eigenen Ge⸗ 
brauch durch Reichs⸗ oder Landesbehörden von der zuständigen Ver⸗ 
waltung u beſeſſen, eingeführt oder vertrieben werden, 
bleiben die Vorſchriften des erſten und zweiten Abſatzes ebenfalls 
ausgeſchloſſen. 

3 2. Die Zentralbehörden der Bundes ſtaaten erlaſſen die zur 
Ausführung der Vorſchriften in dem § 1 Abſatz 1 und 2, ſowie in 
dem $ 15 erforderlichen näheren Anordnungen und beſtimmen die Bes 
hörden, welche über die Geſuche um Geftattung der Herſtellung, des 
Vertriebes, des Beſitzes und der Einführung von Sprengſtoffen Ent⸗ 
ſcheidung 10 gt ge 1 

8 3. Gegen die verſagende Verfügung iſt nur die Beſchwerde an 
die Aufſichtsbehörde innerhalb vierzehn Tagen zuläſſig. Dieſelbe hat 


keine e 0 8 1 A 

4. Die Ertheilung der nach atz 1 erforderlichen Er⸗ 
laubniß erfolgt in widerruflicher Weiſe. Eine 5 — der ſelben 
iſt indeſſen nur aus den in dem § 53 Abſatz 1 und 2 der Gewerbe⸗ 
ordnung aufgeführten Gründe ſtattbaft. Wegen der Beſchwerde gilt 
die Vorſchriſt des § 3 des gegenwärtigen Geſetzes. 

9.5. Wer vorſätzlich durch Anwendung von Sprengſtoffen Ges 
fahr für das Eigentbum, die Geſundheit und das Leben eines Ande⸗ 
ren berbeiführt, wird mit Zuchthaus beſtraft. Dies gilt auch dann, 
wenn der verwendete Stoff zu den in 8 1 Abſatz 3 gedachten Stoffen 
gebört. Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung ver⸗ 
urſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter fünf Jahren, und 
wenn der Tod eines Menſchen verurſacht worden ift, Zuchthaus ſtrafe 
nicht unter zehn Jahren oder lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. Iſt 
durch die Handlung der Tod eines Menſchen herbeigeführt worden 
und bat der Täter dieſen Erfolg vorausſehen können, fo iſt auf 
Todes ſtraſe zu erkennen. 

§ 6. Haben Mehrere die Ausführung einer oder mehrerer nach 
$ 5 zu ahnender ſtrafbarer Handlungen verabredet oder ſich zur forte 
geſetzten Begehung derartiger, wenn auch im einzelnen noch nicht bes 
immter Handlungen verbunden, fo werden dieſelben, auch ohne daß 
der Entſchluß der Verüdung des Verbrechens durch Handlungen, welche 
einen Anfang der Ausführung enthalten, bethätigt worden iſt, mit 
Zuchthaus nicht unter fünf Fahren beſtraft. 

§ 7. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher Sprengſtoffe her⸗ 
ſiellt, anſchafft, beſtellt, oder in feinem Beſſtze bat, in der Abſicht, 
durch Anwendung derſelben Gefahr für das Eigenthun, die Geſund⸗ 
heit oder das Leben eines Anderen entweder ſelbſt herbeizuführen oder 
andere Perſonen zur Begebung dieſes Verbrechens in den Stand zu 

E r gleichen Strafe verfällt, wer Sprengſtoffe, wiffend, daß 
dieſelben am Begebung eines in dem $ 5 vorgeſehenen Verbrechens 

nd, an andere Perſonen überläßt. Dies gilt auch dann, 
wenn der Stoff u den in $ 1 Abſatz 3 gedachten gehört. 

$ 8. Wer Sprengſtoffe berftellt, anfchafft, beſtellt, in feinem Be⸗ 
fig hat oder an andere Perſonen überläßt unter Umfländen, wel 
nicht erweiſen, daß dies zu einem erlaubten Zweck geſchieht, wird mit 

8 8 zu Bin es oder wi ee nicht unter 
aft. Dieſe Beſtimmung findet auf die in §S 1 Abs 

ſatz 3 gedachten Stoffe nicht Anwendung. Fu 
9. Wer der Vorſchrift in dem erſten Abſatz des § 1 zuwider 

es unternimmt ohne polizeiliche Ermächtigung Sprengſtoffe herzu⸗ 
ſtellen, vom Auslande einzuführen, feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt 
an andere zu überlaſſen, oder wer im Beſitz derartiger Stoffe bes 
troffen wird obne polizeiliche Erlaubnis hierzu nachweiſen zu k 
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von den Zentralbebörden in Gemäßheit des § 2 getroffenen Anord⸗ 
nungen oder die bereits beſtehenden oder noch zu Arien fonftigen 
polyeilihen Beſtimmungen über den Verkehr mit Sprengſtoffen, auf 
welche 70 zn N e übertritt. 

} er öffentlich vor einer Menſchenmenge oder wer dur 
Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung — 
Schriften oder anderen Darſtellungen. oder wer in Schriften oder 
anderen Darſtellungen zur Begehung einer der in den 88 5 und 6 
bezeichneten ſtrafbaren Handlungen oder zur Theilnahme an denſelben 
auffordert wird mit Zuchthaus beſtraft. Gleiche Strafe trifft Den⸗ 
enigen, welcher auf die vorbezeichnete Weiſe zur Begehung der in 

bſatz 1 gedachten ſtrafbaren Handlungen insbeſondere dadurch anreigt 
— 55 l daß er dieſelben anpreiſt oder als etwas Rühmliches 


geſehenen Verbrechens oder von einer in 8 6 
oder von dem Thatbeſtande abe n 5 — — 
N W arm 1 1 glöubbafter Weiſe Kenntniß er⸗ 
— Fi Tale N Ne N bedrohten Perſon oder 
Die 88 1. 2, 3, dieſes Geſetzes treten drei Monate 
nach deſſen Verkündigung, die übri i i 
265 e gung in Rat - re deſſelben mit dem 
Au onen, we ei kr 
8, 4. 9 dieſes Geſetzes ſich bereits im Beſitz — Sprengen 2 
oder ſich bis zu dieſem Tage gewerbsmäßig mit der erſtellung oder 
mit dem Betriebe von Sprengſtoffen deſchäftigt baben, finden die Vor⸗ 
ſchriften des § 9 Abſatz 1 erſt zwei Wochen nach dem Inkrafttreten 
der gedachten Paragraphen, und wenn ſeitens dieſer Perſonen inner⸗ 
balb dieſer Friſt ein Geſuch um Ertheilung der nach $ 1 Abſatz 1 exe 
— 1 1 Sa zuftändigen Behörde eins 
f er e na i 
Bescheides letzter Inſtanz (§ 3) . „ 
— Offiziös wird geſchrieben: „In der Angelegenheit des 
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gen ſtattgefunden, an welchen ſowohl Vertreter Preußens 


42 Reichs theilgenommen haben. Seitens des RNeichsamtes 


des Innern war der Geh. Regierungsrath Magdeburg, ſeitens 
des Reichs ſchatzamts der Geh. Ober Regierungsrath Schultz, ſei⸗ 
tens der Admiralität Geh. Admiralitätsrath Wagner und Ka⸗ 
pitän z. S. Karcher, ſeitens des Handelsminiſteriums der Geh. 
Ober⸗Negierungsrath Wendt, ſeitens des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten Baurath Bänſch und Geh. Regierungsrath Hübner, 
ſeitens des Miniſteriums für Landwirthſchaft Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Thiel und Regierungs⸗ und Baurath Kuniſch und 
ſeitens des Finanzminiſteriums der Geh. Ober⸗Finanzrath Germar 
zu den Sitzungen delegirt. Das Rejultat der Berathungen ſoll 
ein für die Durchführung des Projektes günſtiges ſein. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß des 
Miniſters für Handel und Gewerbe an die Ober⸗ 
präfibenten, in welchem darauf hingewieſen wird, daß in Folge 
der Erweiterung des deutſchen Exporthandels im Auslande die 
Anfragen über alle möglichen, den internationalen 
Güteraustauſch betreffenden Vorſchriften der fremden 
Staaten, ſowie Beſchwerden wegen angeblichen geſetzwidrigen 
Verfahrens fremder Behörden häuſiger geworden ſind. In zahl⸗ 
reichen Fällen habe aber die Sckuld an den Beſchwerdeführen⸗ 
den ſelbſt gelegen, indem fie beſtehende Geſetze und Verordnun⸗ 
gen des Aus landes unbeachtet gelaſſen haben. Der Minifter 
weiſt nun darauf hin, daß das vom Reichsamt des Innern her⸗ 
ausgegebene „Deutſche Handelsarchir“ alle für Han⸗ 
del und Verkehr wichtigen Geſetze und Verträge, beſonders die 
Zoll⸗ und Handels verträge, in thunlichſter Vollſtändigkeit fort: 
laufend veröffentliche. Er erſucht die Oberpräſidenten, dafür 
Sorge tragen zu wolen, das Intereſſe für das „Deuiſche Han: 
delsarchiv“ in den Kreiſen der Handel» und Gewerbetreibenden 
zu wecken und beſonders den Handelskammern, ſowie den ge⸗ 
werblichen und kommerziellen Verbänden die Benutzung deſſelben 
zu empfehlen, damit die Vorgänge auf dem Gebiete der han⸗ 
delspolitiſchen Geſetzgebung auf dieſem Wege zur Kenntniß der 
Intereſſenten gelangen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“, an die Meldung anknüpfend, 
daß der nordamerikaniſche Staatsſekretär die Flagge der inter: 
nationalen afrikaniſchen Geſellſchaft als be⸗ 
freundete anerkannt, erörtert die Frage, wer die afrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft iR, und ſagt: Die Geſellſchaft habe einen Ehren⸗ 
präfidenten, einen geſchäftsführenden Präſidenten; ihre Statuten 
ſeien aber nicht veröffentlicht; es ſei nicht bekannt, ob fie Koope⸗ 
rationsrechte beſitze. Man habe eine Anzahl Geſellſchaftsorgane, 
man ſei aber im Dunkeln darüber, wer das Rechtsſubjekt der 
Geſellſchaſt ſei, von wem die in Verträgen mit Negerhäuptlingen 
ſipulirten Rechte erworben ſeien, und wer über dieſelben weiter 
verfügen könne. Das Verlangen nach mehr Licht werde auch in 
Amerika gefühlt. 

— Da keinerlei Ausſicht vorhanden iſt, daß Regierung und 
Volksvertretung ſich über die Steuervorlagen einigen, ſo rechnet 
man darauf, daß der preußiſche Landtag gegen Mitte 
dieſes Monats geſchloſſen werden kann. Die nächſte Sitzung des 


Herrenhauſes, das ſich mit der Jagdordnung noch beſchäftigen 


muß, ſoll am 13. Mai ſtattfinden. 

— In parlamentariſchen Kteiſen nimmt man an, das 
Herrenhaus werde der Jagdordnung in der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung nicht er⸗ 
theilen und das Geſetz werde danach für dieſe Seſſion als ge 
ſcheitert zu betrachten ſein. 

— Die öffentlichen Verhältniſſe in Meck⸗ 
lenburg erhalten durch den folgenden von mehreren Seiten 


gemeldeten Vorgang eine treffende Illuſtration: Vor einigen Mo⸗ 
— . —.—— . ——.— . —— EREERERTEREREN 0 


Kloſter Friedland letzte Aebtiſſin. 
Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(28. Fortſetzung.) 

Die Aebtiſſin ſchwankte zurück zu ihrem Sitz und ſank kraft⸗ 
los darauf nieder. Ihr war's, als drehe ſich das ganze Gemach 
um ſie und als müßte ſie mit einem gellenden Schrei zu Boden 
ſtürzen in die wohlthätige Nacht der Beſinnungsloſigkeit, des 
Wahnſinnes. Aber mit jo oft geübter Selbſtbeherrſchung zwang 
ſie die hochaufwogenden Gefühle zurück und gebot der wildwir⸗ 
belnden Gedanken Ruhe. Daß aber in dieſer erzwungenen Ruhe 
dann das Bild des Jugendgeliebten ſtrahlend vor ihrem geiſtigen 
Auge auftauchte, daß ein wahnſinniger Schmerz ſie darüber er⸗ 
griff, ihm nun nicht mehr angehören zu können, ein ſchönes, 
verheißungsvoll winkendes Lebensglück für immer begraben zu 
müſſen — das konnte fie mit aller Selbſtöeherrſchung, mit aller 
Kraft der Entſagung nicht hindern. 

Es entſtand eine lange feierliche Pauſe in dem ſtillen Ge⸗ 
mach. Der einfache Mann, der Ueberbringer fo inhalts ſchwerer 
Botſchaft, mochte ſich der Tragweite derſelben auch nicht annä⸗ 
hernd bewußt ſein, fühlte aber dennoch inſtinktiv, daß er der 
Aebtiſſin einen großen Schmerz zugefügt haben mußte und ver⸗ 
harrte deshalb in ehrfurchtsvollem Schweigen. Endlich erwachte 
Hiltgunde wie aus ſchwerem Traum und winkte den Alten näher 
zu ſich heran. 

„Erzählt mir jetzt ausführlich, guter Mann, — wie kam 
Euer Herr zu Euch und was wollte er hier, wenn er nicht zu 
bleiben gedachte? Weshalb ſollte ſeine Anweſenheit Geheimniß 
ſein und — und — wie erging es ihm in all' den langen 
Jahren, die er in der Ferne geweilt?“ 

„Nur zum Theil, Hochwürdigſte, kann ich dieſe Fragen be⸗ 
antworten,“ entgegnete der Voigt ehrfürchtig. „Was meinen 
Herrn ſo plötzlich in dieſe Gegend, in das Haus ſeiner Väter 
zurücktrieb, weiß ich nicht. Sehnſucht nach der Heimath, der 
Wunſch, einmal nach dem Seinigen zu ſehen, ſei daſſelbe auch 
noch ſo gering — das war's ſicherlich nicht, denn er ließ mich 
nicht einmal Rechnung legen, ſo oft ich auch darum bat, und 
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naten wurde in Roftod ein „ſtädtiſcher Verein“ gegründet, wel⸗ 
cher den Zweck hatte, Reformen der Stadtverfaſſung zu Roſtock 
und namentlich der noch auf dem Prinzip des Zunftweſens 
ruhenden, allſeitig als unhaltbar erkannten bürgerſchaftlichen Ver⸗ 
tretung zu fördern. Da bereits in einer Anzahl kleinerer Städte 
des Landes Vereine beſtehen, welche nur die Beſprechung kom⸗ 
munaler Angelegenheiten bezwecken und daher die nach einer 
großherzoglichen Verordnung vom 27. Januar 1851 für politifche 
Vereine erforderliche miniſterielle Genehmigung nicht nachgeſucht 
haben, ohne daß ihnen dies als Verſäumniß angerechnet iſt, ſo 
unterließ es auch der „ſtädtiſche Verein“ zu NRoflod, eine mini⸗ 
ftesielle Genehmigung nachzuſuchen. Aber ſchon nach der zweiten 
Sitzung des Vereins nahm das großherzogliche Miniſterium des 
Innern Veranlaſſung, die Roſtocker Stadtbehörde zu einem Be 
richt darüber aufzufordern, ob der „ſtädtiſche Verein“ als politi⸗ 
ſcher Verein aufzufaſſen ſei. In Folge deſſen reichte der Verein 
unter dem 10. März d. J. ſeine Statuten beim großherzoglichen 
Miniſterium des Innern ein und erbat für den Fall, daß legte: 
res den Verein als einen polltiſchen anſehen ſollte, die Ertheilung 
der Genehmigung für denſelben. Hierauf iſt nun unter dem 1. 
d. Mis. vom großherzoglichen Miniſterium des Innern „nach 
vernommenem Berichte des Magiſtrats zu Roſtock“ der Beſcheid 
ertheilt worden, „daß das Miniſterium dem Verein, deſſen ſtatu⸗ 
tenmäßige Wirkſomkeit auf eine Umgeftaltung der Roſtocker 
Stadtverwaltung abzielt, als einen politiſchen Verein im Sinne 
der Verordnung vom 27. Jan. 1851 anſieht, zu deren Ertheilung 
der landes polizeilichen Genehmigung auf Grund der angezogenen 
Verordnung ſich aber nicht beſtimmt findet, da die Befürchtung 
begründet erſcheint, daß die beabſichtigte Thätigkeit des Vereins 
unter den gegebenen Verhältniſſen keine erſprießliche ſein werde.“ 
Schlagender als durch dieſes Reſkript kann der poliliſche Druck, 
welcher auf Mecklenburg laſtet, und die Nothwendigkeit einer Ab⸗ 
hilfe vor den Augen Deutſchlands kaum bargethan werden. 


— In der badiſchen Kammer der Abgeord⸗ 
neten hat vor einigen Tagen ein klerikales Mitglied Beſchwerde 
darüber geführt, daß einem außerhalb des Landtages ſtehenden 
Gelehrten, dem altkathol'ſchen Pfarrer Riecks in Heidelberg, vom 
Präfidenten Lamey Einſicht in die ſtenographiſchen Protokolle der 
Kammerverhandlungen verſtattet worden ſei. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde die intereſſante Thatſache bekannt, daß das Groß⸗ 
herzogthum Baden, dieſes von der Natur jo reich geſegnete und 
gewiß in keiner üblen Finanzlage befindliche Land, ſchon ſeit dem 
Jahre 1850 „aus Sparſamkeitsrückſichten (wie Präſident Lamey 
ſich ausdrückte) ſich den Luxus gedruckter ſtenographiſcher Berichte 
nicht mehr glaubt erlauben zu können“. „Das Verfahren des 
Reichstags (in Bezug auf den Druck der Berichte) ſei zwar 
gewiß zuverläſſig, aber ſehr koſiſpielig,“ meinte Herr Lamey. 
Er braucht wahrhaftig nicht bis zum Reichstage zu gehen; die 
Stadt Barmen hält es ſchon ſeit Jahren nicht für eine zu theure 
Ausgabe, die Berichte über die Verhandlung ihrer Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung nach den Stenogrammen auf Gemeindekoſten 
drucken zu laſſen. i 

— Aus einer amtlichen Zuſammenſtellung der böberen Lehr⸗ 
anſtalten, welche zur Ausſtellung von Zeugniſſen über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ber 
rechtigt find, geht hervor, daß in Preußen gegenwärtig 253 Gymng⸗ 
fien, 92 Realgymnaſten und 12 Oberrealſchulen vorhanden find, in 
Baiern bezw. 33, 4, 0, in Sachſen 16, 11, 0, in Württemberg 14, 2, 3, 
in Baden 12, 2, 0, und in Elſaß⸗Lothringen 12 Gymnaſien, 4 Real⸗ 
gymnaſien und 1 Oberrealſchule. Bei den Progymnaſten, Realſchulen 
und Realprogymnaſien, in denen zur Erlangung der Berechtigung der 
einjährige erfolgreiche Beſuch der erſten Klaſſe nothwendig iſt, ſtellt 
ſich das Verhältniß folgendermaßen: Preußen hat 34 Progymnaſten, 
17 Realſchulen und 80 Realgymnaſten, Baiern fehlt in dieſer Rubrik, 
Sachſen bezw. 0, 20, 0; Württemberg 5, 10, 45 Baden 4, 1, 0 und 
Elſaß⸗Lothringen 2 Progymnaſten. 10 Realſchulen und 4 Realgyum⸗ 


ging nicht ein einzig Mal durch ſeine Felder, die doch beſtens 
beſtellt, juſt im Lenzesblühen prangten. Warum aber Niemand 
von ſeinem Hierſein wiſſen ſollte, vermag ich noch weniger zu 
ſagen, und währte ſein ganzer Aufenthalt auch nur fünf Tage. 

Von ſeinen Erlebniſſen aber hat mir der Herr Mancherlei 
berichtet — leider war da nicht viel Gutes zu ſagen. Anfangs 
war's ihm gut gegangen im Heere; er hatte ſich in verſchiedenen 
Schlachten rühmlich ausgezeichnet und vom Kalſer dafür Beloh⸗ 
nung und Gold, auch ein koſtbares Schwert als Ehrengeſchenk 
erhalten. Da, als er ſich eben in den glänzendſien Zukunfts⸗ 
träumen wiegte, ward er bei einem Ueberfall der Türken auf 
den Tod verwundet, lag darauf drei Tage und drei Nächte ver⸗ 
ſchmachtend auf dem Schlachtfelde und war dann endlich von 
barmherzigen Landleuten aufgefunden, in ihre Hütte geſchafft 
und gepflegt. Länger als zwei Jahre war er dann ein ſiecher, 
kampfunfähiger Mann, den die ehemaligen Kampfgenoſſen längſt 
für todt hielten und der ihnen die Botſchaft von ſeinem Leben 
weder ſelbſt bringen konnte, noch einen Boten hatte, um ihn 
abzuſenden. Dann endlich erlangte er jo viel Kraft, daß er 
die Wanderung nach der Heimath hätte antreten können, aber 
wie ein Bettler mochte er nicht vor Euch und Eurem ſtolzen 
Vater erſcheinen, lieber für todt gelten. So verſuchte er denn 
weiter auf allerlei Kriegszügen Glück und Ruhm zu erhaſchen, 
es iſt ihm leider nimmer gelungen und arm wie er gegangen, 
ja, tauſendmal ärmer kehrte er in die Heimath zurück.“ 

Der Sprecher ſchwieg. Das ſchöne Haupt ſchwer in die 
Hand geſtützt, hatte die Aebtiſſin lautlos dieſen Bericht angehört, 
dann ſagte ſie leiſe, halb unbewußt: 

„Warum — tauſendmal ärmer? Was hat Hans von 
Jagow eingebüßt draußen in der Welt?“ 

„O“, rief der greiſe Voigt ſchmerzbewegt. „Alles! 
Seinen frohen Jugendmuth, die Reinheit ſeines Herzens, das 
gläubige Gottvertrauen! Nichts von den herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften, die ihm die Liebe Aller erworben hatten, iſt ihm ge⸗ 
blieben. Die vielen Kriegsfahrten, das lange Lotterleben haben 
ihn roh und wild gemacht, er hat fluchen und trinken gelernt 
wie ein Unſinniger und heilig gilt ihm Nichts mehr — aber 
doch — Eines noch“, ſetzte der Alte ſcheu hinzu. 

Hiltgunde hatte bei dieſer Schilderung ihres einſtigen Ver⸗ 
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naſten. Daran ſchließt ſich die Aufzählung von 16 öffentlichen (Bands 
wirthſchafts⸗) und 8 Privatſchulen in Preußen, welchen vorläufig geftattet 
int, derartige Zeugniſſe, jedoch nur denjenigen ihrer Schüler auk zu⸗ 
ſtellen, welche eine auf Grund einer von der Aufſichtsbebörde geneh⸗ 
migten Ordnung, in Gegenwart eines Regierungskommiſſars abzu⸗ 
baltende Prüfung wohl beſtanden haben. Dazu gehören unter ande⸗ 
ren die Landwirthſchaftsſchulen in Bitburg, Cleve, Herford, . 
bauſen und Weilburg, eine Privatſchule in Biebrich, Frankfurt a. M., 
Dou Elteeffld, 5, Mer. „ die Morgenpeung- färeißt: Her Sande 
: eld, 5. Mai. „Die „Morgenzeitung“ ſchreibt: an 

richter Schäfer vom biefigen Landgerichte, welcher die Unterſuchung 


gegen die wegen der Dynamit⸗ Attentate Verhafteten führt, 
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bat ſich nach Frankfurt a. M. und dem Niederwald begeben, um 
an Ort und Stelle Material für die Unterſuchung zu ſammeln. 
Neuerdings verlautet, daß die Anklage auf Hochverrath erhoben wer⸗ 


den ſoll. 
Frankreich. 

Paris, 6. Mai. „Paris“ ſchreibt: „Im nächſten Konſeil wer⸗ 
den ſich die Miniſter darüber zu entſcheiden haben, ob die jetzt in 
Tonkin befindlichen Truppen daſelbſt zu verbleiben haben, bis China 
in die Zahlung der Entſchädigung bewilligt, welche die Regierung 
verlangt, oder ob ein Theil der Truppen nach Frankreich zurück⸗ 
kehren kann. Die Anſicht des Admirals Peyron geht dahin, auch 
nicht einen Mann zurückzuziehen, ehe Frankreich nicht die voll» 
ſtändigſte Genugthuung von China erhalten hat. Man darf es 
ſich nicht verheimlichen, trotz der proviſoriſchen Erſetzung des 
Marquis Tſeng durch Li⸗Fong⸗Pao widerſetzt ſich China jeder 
Forderung nach einer Kriegsentſchädigung; allein man darf glau⸗ 
ben, daß Herr Patenotre ſofort nach ſeiner Ankunft in Peking 
es günſtiger zu ſtimmen wiſſen werde.“ Man lieſt im „Temps“: 
„Die Agentur Reuter hat den engliſchen Blättern nachſtehende 
Depeſche mitgetheilt; „Tanger 4. Mai. Die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Marokko, welche in Folge der Weigerung des 
Sultans, auf die Forderung Frankreichs hin den Gouverner von 
Mazan abzuſetzen, ſehr geſpannt waren, ſind nunmehr unterbrochen. 


Die franzöſiſche Fahne, welche heute in früher Morgenſtunde auf 5 


dem Geſandtſchaftsbotel aufgehißt worden war, wurde um zehn Uhr 
herabgelaſſen.““ Wir find ermächtigt, dieſe Meldungen zu bes 
mentiren. Unſere Beziehungen zu Marokko find nach jeder Rich⸗ 
tung hin zufriedenſtellend. Herr Ordéga, unſer Vertreter am 
Hofe des Sherifs, wußte Frankreich in dem Lande, in welchem 
er beglaubigt iſt, eine glänzende Stellung zu verſchaffen und alle 
feine Reklamationen fanden Gehör. Unſer Einvernehmen mit 
der marokkaniſchen Regierung iſt ein ſo gutes, daß der Miniſter 
einen Urlaub antreten konnte. Wir meldeten geſtern ſeine An⸗ 
kunft in Paris, und wenn die franzöſiſche Fahne von ſeiner Re⸗ 
ſidenz abgenommen wurde, ſo iſt dies gerade in Folge der Ab⸗ 
weſenheit des Miniſters.“ 


Spanien. 

Madrid, 5. Mai. Obwohl vielfach behauptet wird, 
Spanien werde feine bisherige Haltung gegenüber Marokko 
aufgeben und gemeinſchaftlich mit Frankreich vorzugehen 
ſuchen, ſo kann doch Niemand, der die Stimmung in den lei⸗ 


tenden Kreiſen kennt, an ein dauerndes und ernfilich gemeintes 
Zuſammengehen mit Frankreich glauben. Namentlich der König 
ut, 7 


kennt ſeine Nachbarn von jenſeits der Pyrenäen viel zu 
um nicht zu wiſſen, daß mit Frankreich als Bundesgenoſſen 
blos derjenige ohne ſchließliche Uebervortheilung auskommen 
wird, der die Kraft beſitzt, nöthigenfalls auch gegen Frankreich 


ſein Recht durchzuſetzen. Daß einige unter den leitenden Staats⸗ 


männern Frankreichs betreffe Marok'os ehrgeizige Pläne hegen 
und den Zeitpunkt, da England noch in ſeinen egyptiſchen Ver⸗ 
legenheiten ſteckt, ausnutzen zu müſſen glauben, unterliegt keinem 
Zweifel. Spanien hat früher zeitweiſe in England eine Stütze 
für ſeine marokkaniſche Politik gefunden, ſcheint aber neuerdings 
dieſe Anlehnung an England als nicht mehr ſeinen Intereſſen 


lobten ſchmerzlich aufgeſtöhnt und das Geſicht mit den Händen 
edeckt. Dann bebte es leiſe, unſäglich wehevoll von ihren 
bleich gewordenen Lippen: „Verkommen alſo — Hans Jagow 
verkommen!“ 

„Ja, verkommen, Hochwürdigſte — das iſt das rechte Wort, 
ich einfältiger Mann konnte es nur nicht finden —“ 

„Und doch nicht ganz verloren“, fiel die Aebtiſſin wieder 
hochaufathmend ein. „Wenn der Unſelige noch an Eines 
glaubt, auf Eines hofft, jo kann ſeine Seele noch gerettet 
werden.“ 

„Nein, Frau Aebtiſſin“, ſprach da mit bebender Stimme 
der Alte, „dies Eine iſt ihm erſt recht, in alle Ewigkeit ver⸗ 
loren. Ich freilich hab's nicht über mich gebracht, es ihm zu 
ſagen, ihm ſeine letzte Hoffnung zu rauben, aber erfahren wird 
5 doch und was dann geſchehen ſoll, vermag ich nicht auszu⸗ 
enken.“ 

„Was meint Ihr?“ fragte Hiltgunde angſtvoll, 
welchem herben Verluſt ſprecht Ihr, den Euer beklagenswerther 
Herr noch nicht kennt?“ 


beſcheiden und doch feſt. „Mein Ritter ahnt nichts von Euer 
Eintritt in's Kloſter, nichts von Eurer hohen Würde. Da er in 
den paar Tagen mit Niemandem außer mit mir ſprach, konnte 


er's auch nicht erfahren, und er glaubt feſt, Ihr harret ſeiner 4 


Heimkehr in Treue auf Eures Vaters Schloß.“ 


habt Ihr ihm verſchwiegen? Weil ich ihm treu war und es 
bleiben wollte, flüchtete ich hierher, außerdem an ſeinen Tod 


glaubend — aber das Alles iſt ja nicht für Eure Ohren,“ fügte 
„Kamt Ihr nur, um mir 


ſie, ſich gewaltſam ermannend, hinzu. 
das zu ſagen?“ 

„Nein, Hochwürdigſte — ich ſagte es nur, weil Ihr Euern 
Knecht fragtet und ich die Wahrheit reden wollte. Mich trieb 


Anderes her — aber das iſt noch ſchwerer zu berichten als alles 


Vorhergehende und ach! mich deucht, Euch ſelbſt den Tod meines 
doch jo heiß geliebten Herrn zu melden wäre leichter und — 
beſſer für ihn!“ 

„Was werde ich hören!“ ſtöhnte die Aebtiſſin entſetzt 
„Mann,“ ſchrie fie dann plötzlich wie von Oben erleuchtet au“ 
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„bon 


„Den Eurigen, Frau Aebtiſſin“, entgegnete der Andere | 


„Allmächtiger Gott,“ ſchrie Hiltgunde auf, „das juſt, das 
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entſprechend anzuſehen. Sollten die Franzoſen in Marokko vor⸗ 
gehen, ſo würden, wie man annimmt, Deutſchland, Oeſterreich 
und Italien ruhige Zuſchauer bleiben, während England durch 
Egypien lahmgelegt wäre. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Mal. Mit Bezug auf die Konferenz 
wird dem „Standard“ aus Berlin telegraphirt: Es heißt hier, 
daß der Zuſammentritt der Konferenz erfolgt, daß die britiſche 
Regierung früher den Mächten ihren Plan für die weiter in 
Egypten zu verfolgende Politik mittheilt, was jedoch nur zur 
Kenntnißnahme und nicht zum Behufe der weiteren Beſprechung 
erfolgt. Die Konferenz wird ſich nur mit finanziellen Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigen und es wird die Zuſtimmung Frankreichs 

und der Türkei auf dieſer Baſis erwartet.“ 
London, 2. Mai. Aus dem Inhalte des Blaubuches über 
Egnypten und den Sudan iſt noch der Bericht über die 
uſammenkunft Gordons mit Zobehr in Kairo am 28. 
nuar bemerkenswert. Zugegen waren Baring. Wood, Nubar, 
tewart, Watſon, Giegler: als Dolmetſch diente ein gewiſſer Arangbi 
und gelegentlich auch Nubar ſelbſt. Zobehr begann mit der Frage: 
„Weshalb ward mein Vermögen im Sudan mit Beſchlag belegt?“ 
Gordon: „Weil Ihr einen Brief an euren Sohn Suleiman ſchriebt, 
um ihn zum Nufſtande zu reizen.“ Zobehr: „Beige den Brief und ich 
werde ſprechen.“ Gordon: „Er ward vor dem Kriegsgerichte gezeigt. 
Der Khediv beſitzt den Brief.“ Zobebr: „Als du als Generalſtatt⸗ 
Halter nach dem Sudan gingſt, vertraute ich meinen Sohn Suleiman 
dir an und ſagte dir, er ſei fortan dein eigener Sohn. Er war nur 
echzehn Jahre alt,“ Gordon; „Es handelt ſich jetzt nur um den 
rief. Leugneſt du ſein Daſein ab?“ Zobehr: „Ich ſchrieb an meinen 
Sohn, reizte ihn aber nicht zum Aufſtande“ Gordon: „Ich aber ſage. 
daß du ihn aufreizteſt!“ Zobehr: „Exiſtirt der Brief, ſo handelſt du 
recht. Zeige den Brief.“ Gordon: „Das Kriegsgericht verurtheilte 
Suleiman zum Tode: der Brief lag ihm vor.“ Bobehr: „Zeige 
den Brief. Wo iſt er? Giebt es einen ſolchen, ſo müßte ich auch vor 
das Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verurtheilt werden.“ Fragen 
und Antworten folgten ſich in dieſem Sinne. Zobehr war nicht zum 
Geſtändniſſe zu bewegen. „Acht Monate, ehe du den Brief fandeſt“, 
ſagte er, „wurde mein Eigenthum konfiszirt.“ Gordon: „Jawohl, ehe 
ich den Brief fand, beſaß ich Beweiſe genug, daß du deinen Sohn zur 
Meuterei aufftachelteſt.“ Zobehr: „Zeige den Brief.“ Gordon: „Gut, 
die Sache iſt erledigt.“ Gordon gab den Brief zur Zeit dem Khedip, 
ließ aber vorher fünfzig Adfchriften davon machen, von denen eine in 
Kbartbum ſei. Der Brief müſſe ſich im Staatsarchiv finden, und dem⸗ 
gemäß wurde General Wood damit beauftragt, den Brief aufzufinden, 
doch behielt ſich Gordon dabei vor, daß die Nichtauffindung des Briefes 
durchaus nicht beweiſe, daß er nicht geſchrieben worden. Gordon 
wiederholte Zobehr mehrere Male, daß ſein Sohn während Gordons 
Abweſenheit die geſammte Beſatzung von Bahr Gazelle, 200 Mann, 
umgebracht habe. Zobehr entſchuldigte fich endlich damit, daß er daran 
nicht ſchuld ſei, da er von dem Tage an, daß er feinen Sohn Gordon 
übergeben, keine Verantwortlichkeit mehr für deſſen Handlungen tragen 
könne. „Aber“, ſo fuhr er fort, „du tödteteſt meinen Sohn den ich 
dir anpertraute. Er war wie dein eigener Sohn.“ Gordon: „Gut 
denn, ich tödtete meinen eigenen Sohn. Nun bat die Sache ein Ende.“ 
Nach Schluß der Unterredung bedeutete Baring dem Sklavenſultan, 
daß ſeine zukünftige Behandlung davon abhänge, ob Gordon lebendig 
und unverſehrt aus dem Sudan zurückkehre und ob Zobehr ihm von 
Kairo aus bei der Erreichung ſeines Zweckes behilflich ſein werde. 
Es beſtätigt dies alſo die früher geltend gemachte Behauptung, daß 
»Gordons Leben ſtets in Zobehrs Händen war und vielleicht augen: 
blicklich noch iſt. Es erklärt dies auch Gordons Wunſch, ihn zum 

Generalſtatthalter in Khartum zu ernennen. 


Rußland und Polen. 

WO. Petersburg, 5. Mai. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“). 
Daß Tolftoi mit ſich nicht ſpaßen läßt, am wenigſten aber 
geſonnen iſt, der Preſſe kleine Scherze durchgehen zu laſſen, 
das beweiſt wieder einmal ſein die „Vaterländiſche Annalen“ 
(Otetſcheſtwennija Sapiski) vernichtendes Dekret, über welches ich 
Ihnen ein eingehenderes Telegramm ſandte. Nach Tolftoi’s 
Meinung iſt die Preſſe überhaupt ein durchaus unnützes Uebel, 
und wäre es für das Publikum vollkommen genügende geiſtige 
Nahrung, wenn es den „Reichsanzeiger“ und den „Invaliden“ 


— „verſtand ich Eure Andeutungen von vorhin recht — Ihr 
bringt die geheimnißvolle Anweſenheit Eures Herrn in Zuſam⸗ 
menhang mit — mit — Heilige Jungfrau, die Zunge ſträubt 
ſich, das Entſetzliche auszuſprechen —“ 

Der Greis ſah die erſchütterte Jungfrau verſtändnißvoll an 
und nickte nur ſtumm mit dem Kopfe, während langſam eine 
Thräne über ſeine gefurchte Wange rann. 

„Ja,“ flüſterte er dann kaum hörbar, „es ſtimmt ganz 
genau. Gerade zur Zeit, als dem armen kleinen Junker von 
einem fremden Rilter die vergiftete Birne gereicht wurde, war 
mein Herr in dieſen Landen — und das prächtige Schwert, das 
Kaiſergeſchenk, von dem er ſich nie trennte, will der Junker doch 
auch geſehen haben. — Gleich darauf verſchwand mein Ritter 
wieder, ließ aber den fremden Kriegsmann, einen jämmerlichen 
Lolterbuben, bei mir zurück. Seit dem Tode Kaspars von 
Uchtenhagen iſt auch dieſer verſchwunden, ſagte mir aber vorher, 
er werde bald mit meinem Herrn zugleich wiederkehren.“ 

Einem Marmorbilde gleich ſaß Hiltgunde nach dieſer Mit⸗ 
thellung da. Ihre Augen ſtarrten ſeelenlos ins's Leere und bie 
Hände umſchloſſen krampfhaft die Lehne des Seſſels. 

„Ein Höllenplan!“ murmelte He dann ſchaudernd. „Hölliſch 
erſonnen und teufliſch durchgeführt — aber nein, nein, es iſt 
nicht möglich! Ein ſolcher Teufel kann Hans Jagow nimmer 
geworden fein — Ihr irrt, Alter o — Gott, laß es einen 
Irrthum ſein!“ flehte fie mit gerungenen Händen. „Die Angſt 
verwirrt Eure Sinne, Voigt, daß Ihr Zufälligkeiten für bewußten 
Teufelsplan anſeht und dieſen mit Eurem Herrn in Verbindung 
bringt — o nein, tauſendmal nein, ein Mörder kann der Mann 
nicht werden, den ich ſo unausſprechlich geliebt habe!“ 

„Alle Heiligen mögen geben, daß Ihr die Wahrheit ſprecht, 
Hochwürdigſte Mutter,“ flammelte der Voigt erſchüttert. „Ach, 
auf den Anien, mit heißen Thränen will ich meinem Herrn den 
furchtbaren Verdacht abbüten, wenn er ihn widerlegen kann und 
dann mit tauſend Freuden zur Grube fahren, glücklich, die Liebe 
und Achtung an meinen Ritter mit hinüber nehmen zu dürfen.“ 

Die Aebtiſſin erhob ſich und reichte dem Getreuen die 
Hand. „Darum wollen wir Beide beten, guter Alter, und wenn 
Euer Herr über kurz oder lang wiederkehrt, jo jagt ihm, daß 
ich es thue, es als Aebtiſſin von Friedland thue. Und nun 
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leſen würde. Dieſer Haß gegen die Preſſe hätte wohl ſchon 
längſt in noch viel drakoniſcheren Maßregeln, wie bis jetzt, 
Ausdruck gefunden, wenn die in den Hofkreiſen herrſchende 
Stimmung nicht ein wohlthätiges Gegengewicht ausgeübt hätte. 
Leider bieten nun dem Miniſter die letzten Enthüllungen über 
die politiſche Unzuverläſſigkeit einiger Zeitungsredakteure, deren 
ſträfliche Beziehungen zum Nihiliemus, wenn man dem „Regie: 
rungsanzeiger“ Glauben ſchenken darf, feſtſtehen, eine bequeme 
Handhabe, um die ſeiner Auffaſſung entgegenwirkenden Einflüſſe 
bei Hofe vollſtändig zu paralyſiren. Er brauchte ja doch auch 
früher nur die bei Hofe herrſchende Nihiliſtenfurcht zu ſchüren, 
um für all' ſein Thun und Treiben carte blanche zu erhalten, 
und daß er die ſich ihm jetzt darbietende günſtige Konftellation 
gehörig ausnutzen wird, daran iſt nicht zu zweifeln. In erſter 
Reihe auf dem Ausſterbeetat ſtehen wahrſcheinlich die „Nowoſti“, 
ihnen dürften aber noch einige andere Zeitungen folgen. Nicht 
allein die heimiſche Preſſe iſt Tolftoi ein Dorn im Auge, auch 
die aueländiſche Preſſe erfreut ſich der aufrichtigſten Antipathie 
ſeitens des Miniſters. Gar nicht verträgt er perſönliche Angriffe, 
fie bringen ihn ſofort aus dem Häuschen. So hing oder hängt 
noch das Damoklesſchwert der Poſtdebitentziehung für Rußland über 
einer großen Wiener Zeitung, welche es gewagt hatte, die Ver⸗ 
dienſte des Miniſters um Rußland einer etwas ſcharfen Kritik zu 
unterziehen. Man übertreibt wohl nicht, wenn man behauptet, 
daß die Preſſe zur Zeit in Rußland geknebelt am Boden liegt 
und noch einer weiteren Knebelung entgegenſieht. Nur der 
Moskauer Geheimrath, Herr Katkow, kann ſich Alles heraus⸗ 
nehmen. Für ihn iſt Tolſtoi natürlich eine geheiligte Perſönlich⸗ 
keit, deſto energiſcher fällt er aber über den unglückſeligen 
Flnanzminiſter Bunge her, den er als den leibhaftigen Gottſei⸗ 
beiuns betreffs der Finanzen Rußlands hinzuſtellen verſucht. So 
auch jetzt wieder bei der neuen Anleihe. Katkow vergleicht die 
Emiſſionsbedingungen derſelben im Auslande mit denjenigen in 
Rußland und kommt zu dem Reſultat, daß wir den ausländiſchen 
Bankiers das Sümmchen von 2477088 Rbl. geſchenkt 
haben u. ſ. w., u. ſ. w. Bunge iſt Katkow gegenüber wehrlos. 
Dieſer berichtet nicht einmal die offizielle Dementi's des Finanz⸗ 
miniſters und beſchäftigt er ſich mit ihnen, ſo geſchieht das nur 
ironiſch. Wie lange ſich Bunge unter ſolchen Umſtänden noch 
halten wird, iſt wohl ſehr fraglich. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 6. Mai. Die Steuerkommiſſion beſchäftigte ſich 
in ihrer geſtrigen Sitzung mit dem vielbeſprochenen § 53, die Regelung 
des Wablrechts betreffend, ohne indeſſen darüber zu einem Abſchluſſe 
zu gelangen. Die Diskuſſion begann mit einem Austauſch der An⸗ 
ſichten darüber, welche Chancen dem Abſchluſſe des Geſetzes überhauot 
uzuſchreiben ſeſen. Herr v. Huene ſaßte die Anſichten feiner Freunde 
abin zuſammen, daß für dieſe Seſſton Nichts mehr zu erwarten ſei; 
die Verhandlungen hätten ergeben, daß die Frage des Wahlrechts in 
einem beſonderen Geſetze erledigt werden müſſe, und daß 
eine Reviſion der Gewerbeſteuer unerläßlich ſei. Dieſen 
Winken möge die Regierung in der nächſten Seſſton folgen. Auch von 
konſervattwer Seite erwartet man für dieſe Seſſion keine Reſultate 
mehr, aber man begt den Wunſch, daß in einem dem Haufe au erſtat⸗ 
tenden Bericht die Geſichtspunkte zuſammengefaßt werden, über welche 
die Kommiſſion ſchlüſſig geworden iſt. Herr v. Zedlitz beantragte, 
die Diskuſſton über § 53 in der 1. Leſung ganz ausfallen zu laſſen 
und auf dieſen Punkt erſt einzugehen, wenn die Reſultate der 2. Leſung 
vorliegen. Doch fiel dieſer Antrag mit Stimmengleichbeit. Herr 
v. Huene will in dem 8 53 überhaupt keine materiellen Beſtimmungen 
treffen, ſondern an deren Stelle eine Vorſchriſt einſchieben, wonach die 
Regelung des Wahlrechts durch ein beſonderes Geſetz erfolgt. Auch 
dieſer Antrag wurde abgelehnt. Nun lagen eine Reihe von Anträgen 
vor, welche den § 53 materiell ändern wollen, aber keiner dieſer An⸗ 
träge errang die Majorität, und zum Schluſſe wurde die unveränderte 
Regierungsvorlage gleichfalls abgelehnt, ſo daß hier eine Lücke geblieben 
it, Verhältnißmäßig den meiſten Anklang fand ein Antrag des Aba. Dr. 


mögen Euch die Heiligen geleiten, und Euch Frieden geben — 
ſprecht zu Niemandem weiter von Eurem völlig ungegründeten 
Verdacht und laßt die ganze heutige Unterredung — Beicht⸗ 
geheimniß bleiben.“ 

Der Alte ging. Friedlands Aebtiſſin aber ließ ſich zur 
ſelben Stunde krank melden und verweilte drei Tage ganz allein 
auf ihrem Gemach. Dann erſchien ſie wieder unter den 
Schweſtern im Refektorium mild, gütig, hoheitsvoll wie immer. 

(Fortſetzung folgt.) 


New⸗Morker Brief. 
(Schluß.) 
New⸗Nork, 21. April 1884. 

In unſerer ſtädtiſchen Küche gährt es. Gewaltige 
Reformen find geplant und theilweiſe ſchon Geſetz geworden. Die 
Bewohner Newyorks, denen es gleichgiltig iſt, ob Hinz oder Kunz 
ſich aus dem Stadtſäckel mäſtet, ſo lange die eigene Taſche nicht 
in Anſpruch genommen wird, haben ſich endlich einmal aufgerafft 
und mit derben Fäuſten die alte Maſchine angepackt. Als erſte 
Frucht iſt die Beſtätigungegewalt der Stadträthe gefallen und 
der Bürgermeiſter, welcher früher bei der Ernennung von fläb- 
tiſchen Beamten immer vom Wohlwollen einer elenden politiſchen 
Clique abhing, wird in der Folge den Bürgern direkt verant⸗ 
wortlich ſein. Weitere Aenderungen find von der Aſſembly an⸗ 
genommen und liegen dem Senat zur Beſtätigung vor. Ein 
Unterſuchungs⸗Komite, welches die Jedermann bekannten Betrüge⸗ 
reien mehrerer ſtädtiſchen Beamten ausfinden ſollte, hat natürlich 
dies nicht zu Wege gebracht und ſich nur dem Spott ausgeſetzt; 
auf den Pulten der Volksvertreter des Staates Newyork fand 
man aber vor einigen Tagen eine anonyme Schrift mit der 
Ueberſchrift: „Sollen Geſetzesübertreter und Leute, die Beſtechun⸗ 
gen annehmen, Geſetzgeber bleiben oder in's Zuchthaus wandern, 
wohin ſeibe gehören.“ Es heißt darin, daß dieſe Legislatur 
korrupter, denn alle ihre Vorgänger und die Hälfte der Mitglieder 
käuflich ſei; und obwohl die Herren natürlich ſehr aufgebracht find, 
ſo iſt an der Wahrheit nicht zu zweifeln und der Beweis der Wahr⸗ 
heit leicht anzutreten. Die Temperenzbewegung und die Mucker 
greifen weiter um ſich, letztere haben es durchgeſetzt, daß der Ver⸗ 
kauf von Spazierflöcken durch ambulante Straßenhändler an Sonn⸗ 
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Freitag, 9. Mal. 
Meyer (Breslau), deſſen weitere Ausbildung mehrere Mitglieder der 
Kommiſſion für die 2. Leſung in Ausſicht ſtellten. Danach ſollen die 
von der direkten Steuer befreiten Perſonen nicht einzeln mit 
einem fingirten Steuerbetrage in die Wahlliſte eingeſtellt 
werden, ſondern es ſoll ein fingirtes Pauſchquantum für 
e Geſammtheit der Befreiten eingeſiellt werden. Brin 
beiſpielsweiſe eine Stadt in Zukunft einen Einkommenſteuerbetra 
100 000 Mark auf, ſo wird ein . al Satz von 20 000 Mark binzue 
ezählt. Stehen daneben 120 000 Mark an Grund» und Gewerbeſteuer, 
o find in der erſten Abtheilung wahlberechtigt die Höchſtbeſteuerten, 
welche zuſammen 80 000 Mark aufbringen, in der zweiten Abtheilung 
die zunächſt hoch Beſteuerten, welche zuſammen 80 000 Mark aufbrin⸗ 
gen, und in der dritten Abtheilung ſtehen diejenigen, welche die letzten 
60 000 Mark aufbringen und mit ibnen die von der Einkommenſteuer 
Befreiten. — Außerdem kam zur Sprache, daß das Wablrecht für die 
Kommunen einer beſonderen Regelung bedarf; es wurde ein Antr 
Herwig angenommen, wonach überall dort, wo ſetzt das Kom . 
wahlrecht an einen Steuerbetrag von wenigſtens 6 Mark geknüpft iſt, 
in Zukunft ſchon ein Betrag von 4 Mark genügen ſoll. — Heute 
Abend wird mit der zweiten Leſung begonnen. 


3. a * . 
Focales und Provinzielles. 
Bofen, 8. Mai. 

— Der „Germania“ wird aus Rom geſchrieben, daß 
die Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem 
Vatikan in vollem Fluſſe ſeien. Vor ungefähr drei Wochen 
habe der Papſt Herrn von Schlözer zu ſich kommen laſſen, „um 
perſönlich die ſo wichtige Frage Ledochowski mit ihm zu 
beſprechen. Leo XIII. erklärte, die Kirche könne das ſchwere 
Opfer der Demiſſion des genannten Kirchenfürſten nur dann brin⸗ 
gen, wenn die preußiſche Regierung auf zwei Bedingungen ein⸗ 
gehe: 1. daß der zum Nachfolger beſtimmte Kandidat eine beim 
polniſchen Klerus und Volk angeſehene Perſönlichkeit ſei; 2. daß 
die preußiſche Regierung die Geſetze, welche die Vorbildung des 
Klerus betreffen, revidire. Herr v. Schlözer erklärte, daß er 
ſeine Regierung von den Abſichten des apoſtoliſchen Stuhles in 
Kenntniß ſetzen werde und glaube, daß ſie geneigt ſei, eine ge⸗ 
eignete Persönlichkeit in Vorſchlag zu bringen; es liege ja auch 
im Intereſſe der Regierung ſelbſt, einen Biſchof in Poſen⸗Gneſen 
zu haben, der auf Klerus und Volk Einfluß beſitze, und in Rom 
ſowohl als in Berlin angeſehen ſei, weil ſonſt ja die Lage die⸗ 
ſelbe bleibe. Die Antwort der preußiſchen Regierung auf bie 
Depeſche des Herrn v. Schlözer traf einige Tage ſpäter ein. 
Doch ſagt man, daß der von der Regierung vorgeſchlagene Kan⸗ 
didat für Poſen⸗Gneſen vom apoſtoliſchen Stuhle nicht angenom⸗ 
men werden konnte.“ 

Ferner wird der „N. Pr. Ztg.“ aus Rom telegraphirt: 
Die Verhandlungen wegen eines Nachfolgers für den Kardinal 
Ledochowski als Erzbiſchof für Poſen⸗Gneſen find im lebhaften 
Gange und der Entſcheidung näher gerückt. Die Ernennung 
Likowski's (Regens des Prieſter⸗Seminars) iſt wahrſchein⸗ 
lich, da der Prälat Janiszewski unmöglich und Probſt Aßmann 
als Deutſcher der Diözeſe nicht genehm iſt.“ 

d. [Der Litthauer Szlupas,] Redakteur der 
litthauiſchen Zeitſchrift „Auſzra“, hat als Ausländer von der 
preußiſchen Behörde die Ausweiſungs Ordre erhalten. Wie der 
„Dziennik Pom.“ meint, iſt die Ausweiſung aus dem Grunde 
erfolgt, weil Szlupas erklärt hatte: die „Aufzra“ werde ſich be⸗ 
mühen, ſtets im Sinne der Einigung mit den Polen zu ſchreiben. 
r. Im Handwerkerverein hielt Referendarius Landsberg 
am 5. d. M. vor zahlreichem Publikum einen zweiten Vortrag über 
Ernſt v. Wildenbruch und feine Dichtungen. An⸗ 
knüpfend an feinen erſten Vortrag, wies Redner darauf hin, daß 
Wildenbruch eine hervorragende Begabung beſitze, Stoffe zu ſeinen 
Dramen zu finden, und daß er ſich bei der Auswahl der Stoffe zu feinen 
hiſtoriſchen Dramen wie die meiſten neueren deutſchen Dramatiker, be⸗ 
ſonders zum Mittelalter hingezogen fühle, jedoch kein Fanatiker der 


biſtoriſchen Dramen ſei. Er verſtehe es, den dramatiſchen Stoff und 
die Cbaraktere feiner dramatiſchen Rianren mit marmem Leben iu er. 
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tagen von der Polizei unterſagt if, dagegen dürfen Blumenſträuße 
weiter auf der Straße feilgehalten werden, da die Frommen der⸗ 
ſelben benöthigen, um im Gotteshauſe vor den Augen der Damen 
damit paradiren zu können; daß die Herren dadurch nur immer 
weiter in der Achtung aller Vernünftigen ſinken, ſchadet hier 
nichts ſolange die Geldmittel reichlich vorhanden find und daran fehlt 
es nicht, da bei dem unſauberen Geſchäft immer noch etwas zu 
verdienen iſt. 

Endlich wird Ernſt gemacht um der unter Lieutenant 
Greely ausgeſandten Expedition, welche man auf der 
Stalion an der Nord⸗Oſtküſte des amerikaniſchen Kontinents 
unterm 80. Breitegrade vermuthet, Hilfe zu ſenden. Drei 
Schiffe ſind dafür beſtimmt: „Bear“, „Thetis“ und „Alert.“ Der 
„Bear“, der geſtern Kohlen einnahm, wird bereits in den nächſten 
Tagen abfahren und zunächſt nach der däniſchen Station 
„Upernivik“ gehen, von wo dann der Kurs auf Littleton Island 
eingeſchlagen wird, wo man zufolge den Lusſagen von Eskimos 
Greely und ſeine Mannſchaft zu finden hofft. Die „Alert“, 
eine engliſche Kriegskorvette und von der engliſchen Regierung 
für die Expedition zur Verfügung geſtellt, wurde bereits früher 
zu nordiſchen Entdeckungsreiſen benutzt und es ſteßt zu erwarten, 
daß bei Ausrüſtung, ſowie Bemannung der Fahrzeuge diesmal 
mit der nöthigen Umſicht verfahren iſt, ſowie das Greely und 
Genoſſen, die hinreichend mit Lebensmitteln verſehen find, aus 
ihrer jedenfalls nicht angenehmen Lage befreit werden. 

Im transatlantiſchen Verkehr iſt dies Jahr 
wieder ein bedeutender Fortſchritt zu verzeichnen. Alle Haupt⸗ 
linien beeifern ſich, neue mit den beſten Maſchinen ausgerüſtete 
Dampfer in Dienſt zu ſtellen und die City of Rome, ſ. Z. von 
der Inman⸗Linie an die Cunard⸗Linie verkauft, da ſie den An⸗ 
ſprüchen nicht genügte, von dieſer umgebaut und bis vorige Woche 
der ſchnellſte Ozeankreuzer iſt von dem „Oregon“, dem neueſten 
Schiffe der Guton-Linie übertrumpft, welcher feine letzte Fahrt 
in 6 Tagen 10 Stunden 10 Minuten von Hafenausfahrt bis 
Hafeneinfahrt gemacht hat. Der neue Cunarder „Ausſtral“ ſoll 
noch ſchneller fahren, „Servia“, „Gallia“ und „Aurania“ brau⸗ 
chen auch kaum 8 Tage. Von der Guion Linie find „Alaska“ 
und „Arizona“ wegen ihrer Schnelligkeit beliebt und die neuen 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd: „Eider“, „Elbe“, „Fulda“ 


In feinen „Carolingern“ ſei der Held, Graf Bernhard von | daß die Errichtung der Pfennigſparkaſſe auf den Sparſinn unſerer [Bromberg folgende Züge kurſtren: S Uhr 

jarcelong, eine woblverbürgte hiſtoriſche Perſönlichkeit; der hiſtoriſche | Bevölkerung einen wohltbätigen Einfluß ausgeübt hat. N früh, in Bromberg 8.48 8 5 aus ——— 9 Uhr — — 

. ng TEE Er er 5 re d. Zu ber Berfammlung polnifcher Naturforſcher und Aerzte / 0 r uind ern we 7. 0 Ut end 5 815 Poſen bisher 
ö ee ee 5 „Ba- . J. A i ö 2 um 1, . 2 

xold“ ſei der hiſtoriſche Hintergrund ein bedeutungsvoller, er falle in re ee VFC um 10,5 Uhr von Nima e Bromieng wm 4 


die Zeit des Ringens der Angelſachſen in England gegen die fremden 
Unterdrücker, die Normannen. Der „Mennonit“ habe, wenn auch kei⸗ 
nen hiſtoriſchen Inhalt, fo doch einen biſtoriſchen 
in die Zeit der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft im Anfange unſeres 
Jabrhunderts fällt; die Hauptperſon in dem Drama ſei wie dies 
konſtatirt worden iſf, nur zum geringen Theil eine hiſtoriſche. Der⸗ 
felbe hiſtoriſche Hintergrund, die Zeit der franzöſiſchen Zwingherrſchaft 
in Deutſchland, ſei auch in dem Drama „Väter und Söhne“ vorhan⸗ 
den, doch ſei bier der Hintergrund kein einbeitlicher. Mit den beiden 
Schauſpielen „Opfer um Opfer“ und „Die Herrin ihrer Hand“ babe 
Wildenbruch das Gebiet des modernen bürgerlichen Schauſpiels bes 
treten. In „Opfer um Opfer“ habe er inſofern einen Mißgriff began⸗ 
en, als er die Liebe zweier Schweſtern zu ein und demſelben Manne 
childert, dem dann ſchließlich die eine freiwillig entſagt; an dieſem 
Stoffe erlahme ſelbſt die Geſtaltungskraft eines Wildenbruch; aber 
jedenfalls hätte kein Dramatiker aus dieſem Entſagen etwas Beſſeres 
emacht, als Wildenbruch. Das dramatiſche Schaffen deſſelben offen⸗ 
re ſich vornämlich in einer vortrefflichen Cbarakterzeichnung, und e 
5 von hohem Intereſſe, ſeine dramatiſche Kraft an den Helden ſeiner 
amen zu meſſen. — Der Hauptheld in den „Carolingern“, Graf 
Bernbard von Barcelona. ſei ſchon in dem erſten Vortrage 
beſprochen worden. Auch im „Harold“ hebe ſich der Held durch ſeine 
Charakterzeichnung aufs Beſte von den übrigen Perſonen ab, ſo daß 
das lebhafte Intereſſe des Zuſchauers ſich auf den Helden konzentrire. 
Im „Mennonit“ habe der Charakter des Reinhold die verſchieden⸗ 
artigſten Beurtheilungen erfahren, und während manche Kritiker dieſen 
Charakter und das ganze Drama verurtheilen, halten andere wiederum, 
fo z B. N. Gottſchall, daſſelbe für das befle Drama Wildendruc# ; 
auch bier liege vielleicht die Wahrheit in der Mitte. Es werden in dem 
Drama Liebe. Mannesehre, Muth und Patriotismus geſchildert, aber 
der Held iſt reicher an Plänen, als an Thaten. In dem Drama 
„Väter und Söhne“, welchem nicht der Sturm des Erfolges, wie dem 
Mennonit“ und „Harold“ zu Theil geworden iſt, fehle die Einheit⸗ 
lichkeit und Asgeſchloſſenbeit der Handlung, und der Charakter des 
Vaters, welcher aus Rachſucht gegen eine Perſon Verrath am ganıen 
Vaterlande übt, babe wenig Anſprechendes; wirkt jo dies Drama im 
Anfange bedrückend, ſo ſei der Schluß dagegen verſöhnend Von Wil⸗ 
denbruchs modernen Schauspielen werde die „Herrin ihrer Hand“ näch⸗ 
ſtens im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin zur Aufführung gelan⸗ 
gen, und wegen feines vor üglichen Aufbaus und feiner Charakterzeich⸗ 
nung ſich unzweifelhaft Bahn brechen. Im Allgemeinen ſei die Dramas 
tiſche Technik Wildenbruchs als eine brillante anerkannt, und er 
verſteht es, mit der Haupthandlung auch feſſelnde Eoiſoden wechſeln 
zu laſſen; feine Sprache ſei eine herrliche. Jedenfalls ſei Wildenbruch 
einer der erſten Dramatiker der Gegenwart. Zum Schluß trug Redner 
um auch Proben von Wildenbruchs ſonſtigen Dichtungen zu geben, 
einige der lyriſchen Gedichte deſſelben ſowie eine Ballade vor, und 
endete damit unter lebhaftem Beifall der Zubörer ſeinen durch feſſelnden 
Inhalt wie durch ſchöne Form ausgezeichneten Vortrag. 
A. Sparmarken. Ueber den Verkehr mit Sparmarken bei der 
biefigen ſlädtiſchen Sparkaſſe im Laufe des Rechnungsfabres 1883/84 
geht uns folgende Mittheilung zu: 


5 Ult. März cr. 
Ausgegeben Wieder eingelöft er zur Eins 
wurden Marken] find Marken ung au 

Marken a 10 Pf. 

à 10 Pf. a 10 Pf. aus dem Borjabe 
im Avril 1883 7770 8380 1515 
m Mat — 50 6110 1549 
„ Juni 4580 60 1561 
8 4880 5890 1460 
„ Auguſt „ 5050 4850 1480 
„ Septbr. „ 3500 3740 1462 
„Oktober „ 4520 4690 1445 
„ Novbr. „ 4520 4520 1445 
„ Dezbr. „ 3890 460 1388 
„ Januar 1884 7260 6330 1481 
„ Februar „ 5780 4720 1587 
„ März „ 4580 4690 1576 


iernach können wir mit Genugthung auf das abgelaufene 
Gesc dfteiabr zurückblicken, es geht daraus hervor, daß 6284 Mark 


durch ebenſoviele einzelne Sparkarten als Sparemlagen eingezahlt ſind, 


dadurch die Zahl der n’uen Sparer erheblich vermehrt worden iſt und 


und „Werra“ ſtehen keinem andern in Sicherheit und Schnellig⸗ 
keit nach. Die immerhin bedeutende Menge der upper Zehn⸗ 
tauſend, die hinüber und herüber den Ozean während dieſes 
Sommers zu kreuzen wünſchen, werden allwöchentlich 3 dieſer 
fliegenden Holländer zur Verfügung haben, und im Stande ſein, 
telegraphiſche Einladungen zum Diner oder Thee „zu heute über 
acht Tage in Berlin, London oder Paris“ dankend anzunehmen, 
ohne der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, durch zu ſpätes Kommen 
Koch und Hausfrau zur Verzweiflung zu bringen. 

Der Frühling rückt mit Macht heran und alle Hände 
rühren ſich, um die Sommeraufenthaltsorte in Stand zu ſetzen. 
Die Bauthätigkeit entfaltet ſich reger, als letztes Jahr und manch’ 
altes Haus wird ſeine Exiſtenz am 1. Mai aufzugeben haben. 
Das Neueſie an der Seeküſte iſt ein Rieſenhotel, welches ganz 
und gar die Form eines „Elephanten“ hat und bereits Mitte 
Juni in Coney Jsland eröffnet werden ſoll. Für den nächſten 
Winter wird dann der Schwarm nach dem Süden, nach der 
Kapitale, dem ſchönen New Orleans in Louiſtana gezogen, wo 
am 1. Januar 1885 eine internationale Ausſtellung eröffnet 
werden ſoll, welche die Centennial Exhibition in Pyiladelphia 
i. J. 1876 in den Schatten zu ſtellen beſtimmt iſt. Der Plan iſt 
großartig angelegt, und da das Unternehmen vom Kongreß durch 
Geſetz autorifirt, von Staat und Stadt ſubventionirt wird, ſollte 
bei der ausgezeichnet günfligen Lage ein Mißerfolg kaum möglich 
ſein. Ein Schwindelunternehmen, wie die jüngſte „Foreign Ex⸗ 

bition in Boſton“ iſt es keinen Falles, und dem deutſchen Fa⸗ 

kanten, welchem daran liegt, ſeinen Fabrikaten in Mexiko, 
Zentral, und Südamerika, Weſflindien und allen den benachbarten 
Inſeln ſchnellen und leichten Eingang zu verſchaffen, dürfte eine 
gleich günſtige Gelegenheit jo bald nicht geboten werden. Schwindel 
wird natürlich mit unterlaufen und in der Wahl von Vertrauens 
perſonen können diejenigen, welche ihre Ausſtellungsobjekte nicht 


können, gar nicht zu vorſichtig ſein. 
Be den Theatern wird noch fleißig fortgemimt. In 


4 


r. Im Volkstheater wird in nächſter Zeit die auf der Durchreiſe 
nach Wien begriffene „füdiſch⸗orientaliſche Operetten⸗ 


intergrund, welcher] Geſellſchaft“ aus Rußland auftreten. Dieſe aus 15 Perſonen 


beſtehende Geſellſchaft hat mit ihrem orientaliſchen Geſange und Spiele 
in den größeren Städten Rußlands, insbeſondere in Petersburg, 
Moskau, Odeſſa, Riga und Lodz ꝛc. uroßen Beifall gefunden. und 
ebenſo hat dieſelbe in vielen Städten Deutſchlands, fo in Königsberg, 
Danzig, Berlin und Breslau bedeutende Erfolge erzielt. Die Er⸗ 
öffnungs⸗Vorſtellung findet am 16. d. Mts. mit der Operette 
„Schulamis“, welche in Berlin bei ſtets ausverlauftem Haufe über 
60 Mal aufgeführt wurde, ſtatt. Zu bemerken iſt im Allgemeinen, 
daß bei den Aufführungen der Geſellſchaft jede tendenziöſe 
Richtung vollſtändig vermieden wird, und daß ſämmt⸗ 
liche Librettos ſich lediglich auf bibliſche und 
talmudiſche Legenden ſtützen. 5 

d. Die polnifche Theatergeſellſchaft, welche hier während des 
vorigen Winters Vorſtellungen gab, reift gegenwärtig in der Provinz 
umher, und giebt dort in den kleinen Städten Vorſtellungen, jo in 
Schrimm, Goſtyn, Koſchmin dec. 

f. Lehrbriefe. Nach 8 129 der deutſchen Gewerbeordnung, 
jeder Lehrherr dem Lebrling bei eg, des Lehrverhältniſſes unter 
Angabe des Gewerbes, in welchem der Lehrling unterwieſen worden 
iſt, über die Dauer der Lehrzeit und die während derſelben erworbenen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten, ſowie über ſein Betragen ein Zeugniß 
ausſtellen, welches von der Gemeindebehörde koſten⸗ und ſtempelfrei 
zu beglaubigen iſt. An Stelle dieſer Zeugniſſe lönnen, wo Innungen 
oder andere Vertretungen der Gewerbetreibenden beſtehen, die von die⸗ 
ſen ausgeſtellten Lebrbriefe treten. Soweit die Gewerbetreibenden 
einer Innung angehören, erfolgt die Ausfertigung des Lehrbrieſes in der 
Regel durch die Innung und nur aus nahmsweiſe, wenn die bei dieſer 
feſtgeſetzten Koſten nicht getragen werden können, findet die Ausferti⸗ 
gung des Lehrbriefes vor der Gemeindebehörde ſtatt. Im letzten Ver⸗ 
waltungsjahre wurden hier 66 derartige Lehrbriefe ausgefertigt, dar⸗ 
unter je 4 für Bäcker und Tiſchler, je 1 für Bildhauer, Kupferſchmiede. 
Lederzurichter. Schriftſetzer und Töpfer je 2 für Bürſtenmacher, Maler 
und Schmiede, 12 für Fleiſcher und Wurſtmacher, 7 für Klempner, 3 
für Schloſſer, 6 für Schneider und 19 für Schuhmacher. Unter dieſen 
Lehrlingen waren 4 taubſtumme, nämlich je 1 Maler, Schneider, Schuh ⸗ 
macher und Töpfer, für deren Ausbildung eine Prämie von 150 M. 
gewährt wird. 

d. Zur Aufnahme von hieſigen armen Schulkindern während 
der Sommerferien erklären ſich in dem „Dziennik Poz.“ ſchon 
mehrere Gutsbeſitzer bereit, ſo daß bis jetzt für 28 pol niſche 

Schulkinder auf dieſe Weile bereits geſorgt it. Wir knüpfen 
hieran die wiederholte Bitte an die deutſchen Beſitzer in der Provinz, 
eines oder mehrere unſerer armen erholungsbedürftigen Schulkinder 
während der Sommerferien aufnehmen zu wollen, und erklären uns 
gern bereit, desfallſige Anerbietungen entgegenzunehmen. 

O Fahrplanänderungen vom 20. Mai ab: Auf der Bahn⸗ 
fitede Breslau» Stargard: Der Frühzug 5,34 Ubr aus Ra⸗ 


witſch und 6,31 Uhr (ſtatt 6,28) aus Liſſa trifft in zu um 8,13 | Bäume derartig gelitten, daß fie gefällt weiden mußten. 


55 8,8) Ubr ein. Der Abendzug von Poſen nach Kreuz gebt um 
50 Uhr (ſtatt 6,42) von hier ab, trifft aber auch ferner um 10,36 Uhr 
in Kreuz ein. Der Frühzug nach Stargard, um 5,40 Uhr aus Poſen, 
behält bis Kreuz den bisherigen Gang, kommt aber in Stargard um 


2,15 Uhr Nachmitt. (bisber 3,21 Uhr) an. Der Nacht⸗Perſonenzug | Holzplatze 


| errei 
Breslau). 3 


Ubr Vorm. eintreffen. Der Abendzug geht ſtatt um 6,1 Uhr fi 
um 6 Uhr ab, bleibt im Uebrigen aber ebenſo wie der Mitten eu 
Poſen 1 Uhr) unverändert. Der Zug 6 8 Uhr früh aus Bromberg geht 
von Inowrazlaw um 8,12 Uhr, von Gneſen um 9,23 Uhr ab und 
erreicht Poſen um 10,18 Uhr. Der Zug 11.36 Uhr Vorm. aus Brom⸗ 
berg. 12,53 Uhr aus Inc wrazlaw und 223 Uhr aus Gneſen trifft in 
Poſen um 3,30 Uhr Nachm. ein. Der Abendzug aus Bromberg 5,53 
Ubr bleibt unverändert. — Auf der Poſen⸗Kreuzburger 
Bahn werden ſtatt der gemiſchten Züge 3 und 4 Perſonenzüge 
(1.4. Klaſſe) mit kürzerer Fahrzeit eingelegt. Zug 3 geht von Poſen 
ab 2,22 Ubr Nachm. (bisher 10,52 Uhr Vorm.), bält in Jarotſchin 
von 43—4,13 Uhr (Anschluß nach Oels und Gneſen), in Ofrowo von 
5.22—5,28 Uhr, in Kempen 6,40—6,45 Ubr (Anſchluß nach Oels) und 
cht Kreuzburg wie bisher um 7,45 Uhr Abends (Anſchluß nach 
ug 4 geht nach Ankunft des um 10,20 Uhr Vorm. von 
Breslau abfahrenden Zuges der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn von Kreuzburg 
1,43 Uhr Nachm. (bisber 1 21 Uhr) ab, trifft in Kempen 239 Uhr, 
in Oſtrowo 3,40 Ubr, in Jarotſchin 55 Uhr und in Poſen 6,40 Uhr 
Nachm. (bisher 10,4 Uhr Abends) ein. Der Vormittagszug Nr. 1 nach 


ſoll Kreuzburg getzt von den vorge dachten Hauptſtationen unverändert ab. 


Zug 5 verläßt Poſen um 6,52 (ſtatt 6,4) Uhr Nachm. Ja i 

9.25 (ftatt 9.8) Uhr und erreicht Oſtrowo 10,55 Uhr. Se don dort 
5.20 (ſtatt 7,5) Uhr früh, von Kempen 7.6 Uhr und Ankunft in Kreuz⸗ 
burg 8.23 (ſtatt 10,43) Ubr. Zug 2 geht aus Kreuzburg wie bisber 
8,52 Uhr Vorm, aus Kempen 9,52 Uhr, aus Oſtrowo 11,12 Ubr, aus 
Jarotſchin 12,36 Uhr ab und trifft in Poſen 2,22 Uhr (bisber 2,49) 
ein. Zug 6 fäbrt von Kreuzburg 8,50 (ſtatt 8.40) Uhr Abends, von 
a 0 0 gr zuun a 5 Abends; Abfahrt 

on dort 5, r früh, von Jarotſchin 6,52 U i 

Poſen — (Ru 22) U, 5 hr und Ankunft in 

r. Der hieſigen katholiſchen anziskauerkirche it d 
den Bildhauer Herrn E. Steiner ein werihwolles Runfmert 
geſchenktt worden, nämlich eine von demſelben modellirte Figur 
des Gekreuzigten. Der Künſtler hat den Moment gewählt, wo 
Cbriſtus eben die Worte gebraucht hat: „Es iſt vollbracht!“ 
das Haupt iſt zur rechten Seite geneigt, und an Stelle 
der ſchmerzvollen Miene die Verklärung des Todes getreten; 
dieſer Moment iſt in edler ſchöner Weiſe aufgefaßt und aus⸗ 
geführt, Die Figur, welche über Lebensgröße beſitzt, bat ihre deſt⸗ 
nitive Aufftellung in der Franziskus⸗Kapelle, im weſtlichen Kuppelan⸗ 
bau, vor dem Altarbilde erhalten. — Einen ferneren Schmuck der 
Kirche wird ein größerer Herz. Jeſu⸗ Altar in der reſtaurirten homo- 
bonus-Kapelle bilden; das Projekt zu dieſem Altare, welcher aus mil⸗ 
den freiwilligen Beiträgen von Gemeinde ⸗ Mitgliedern geſtiftet wird 
und welcher mit figürlichem Schmucke reich ausgeftattet werden foll, 
iſt dem biefigen Baumeiſter Herrn Sixt übertragen worden. 

r. Auf der Gr. Gerberſtraße ſtanden auf der Strecke von der 
Bernbardinerkirche bis zum Eichwaldthore bisher bekanntlich noch 
mehrere große ſtarke kanadiſche Pappeln als letzter Reſt der Eichwald⸗ 
ſtraßen⸗Allee innerhalb der Feſtungswälle. Durch den großen Brand 
auf dem Hofe der Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik hatten einige dieſer 
nun inzwiſchen die Straße bedeutend erhöht und befeftigt . . 
ſind im verfloſſenen Winter auch noch die letzten alten Pappeln, welche 
dort ſtanden, entfernt worden. Vorläufig bat dadurch die Straße 
zwar nicht (Gr. Gerz denn da auf dem öſtlich angrenzenden früheren 

Gr. Gerberſtraße 58/50) gegenwärtig andauernd Schutt 


nach Stargard geht um 12,55 Uhr (Haft 12,30) von Poſen ab und | und Erde aufgefahren wird, fo ſieht jene ganze Gegend ſetzt recht öde 


erreicht Kreuz um 2,33 Uhr (ſtatt 2,20) früh. 
Vorm. von Stargard nach Poſen abgehende gemiſchte Zu 
Klaſſe) 1115 künftig dort um 12,26 Uhr Mittags ab, 1 reuz 
um 4,35 Uhr (fatt 4,25), Poſen aber wie bisher um 9,56 Uhr Abends. 
Dagegen wird der 8.57 Uhr Abends von Stargard abgehende Perſonen⸗ 
ug — in Kreuz 11,3 Uhr — von letzterem e um 3,7 (fatt 3 11) 

br früb abfabren, Poſen um 4,40 (fatt 4,47) Uhr erreichen und 
ſchon um 455 (ftatt 5,2) Uhr Morgens nach Breslau wieder abgehen, 
wo er um 8,57 (fatt 8,35) Uhr ankommt. Auf der Strecke Poſen⸗ 
Bromberg⸗Thorn: Der neu eingelegte Nachtſchnellzug 


er jetzt um 11,22 Uhr 


2—4 | mit der 3 


aus; hoffentlich wird aber die Bauthätigkeit auch dort erwachen, und 
t eit an der Qſtſeite dieſer Strecke der Gr. Gerberfiunße eine 
Reibe von ſtattlichen lens Nene entſtehen; in neueſter 
eine maſſive halb verfallene Remiſe, die im hinteren Theile des frühe⸗ 
ren Holzplages ſtand, abgebrochen worden; dagegen ſteht dort noch 
immer hinter Bäumen die alte Säule, welche Wabeſchen einſt eine 
Boza meka werden ſollte, aber wohl nie vollendet geweſen if. 
r. Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute Morgens 2,42 
Meter, war alſo ſeit geſteren Morgens 6 Zentimeter geſtiegen: das 
Waſſer überfluthet zwar bereits die Ueberfälle des Berdychowoer 


(1—3. Klaſſe) aus Berlin 11,41 Uhr Abends bält in Poſen von 4,38 | Damms, doch ift eine Sperrung derſelben bis jetzt noch nicht er⸗ 


bis 4,48 Uhr früb, in Gneſen von 5,44—5,49 Uhr, in Inowrazlaw 
von 648—6,53 Uhr und erreicht Thorn um 7,35 Uhr früh. Aus 
Thorn gebt u 19,20 Ubr Abends ab, hält in Inowrazlaw von 
10.5310 58 Ubr, in Gneſen von 11,55—12 Uhr, in Poſen von 12,47 
bis 12,57 Ubr und trifft in Berlin um 5,22 Uhr früh ein. Zum An⸗ 


forderlich. f 

d. Für die Wittwe Höſig und deren Kinder, die auf Anweiſung 
des Vormundſchaftsrichters im evangeliſchen Glauben erzogen werden 
ſollen, ſammelt gegenwärtig der „Kuryer Pozn.“ in ähnlicher Weite, 
wie vor einiger Zeit für die Wittwe Behnke und deren Kinder, Bei⸗ 


ſchluß an dieſen Schnellzug werden zwiſchen Inowrazlaw und träge 


Sirenen des 1. Aktes; 1., 2. und 3. Szene des 2., Marſch 
und Pilgerchor aus dem 3. Akte; aus „Walküre“ den Ritt der 
Walküren, Wotans Abſchied und den Feuerzauber, aus „Sieg 
fried“ das großartige Finale des 3. Aufzugs gewählt hat. Ein 
Chor von 750 Stimmen und Orcheſter von 150 Inſtrumenten 
ſollen die berühmten Interpreten Wagner ſcher Tondichtung unter 


bezeichnet werden. Frl. Fontaine, die nunmehr das Fach der 
Alten vertritt, hat, wie neulich als Agrikola, ſo diesmal als 
Gräfin Palmatika durch entſprechende Charakteriſirung für ſich 
zu intereſſiren verſtanden, nur müßte Frl. Fontaine auch äußerlich 
etwas bedachter dem Alter ſein Recht laſſen, auch wirklich alt 
zu ſcheinen. Weniger ebenbürtig ihrer Vorgängerin erwies ſich 


ſtützen. In dem einzigen deutſchen Muſentempel Newyorks, dem die Aufführung in den Herrenrollen. Herrn Baumeiſter's Ollen⸗ 
Thalia⸗Theater, ſchleppt ſich die Saiſon hin; ob die Bühne ber | dorf war die anerkannt tüchtigſte Leiftung dieſes vorjährigen 


deutſchen Kunſt auch für 1884/85 erhalten bleibt, iſt vorläufig 
noch eine offene Frage. E. Annim. 


Viktoria⸗Theater. 
Pofen, 8. Mai. 

Die zweite Vorführung des Wiener Operetten⸗Enſembles 
unter Direktor Karl war Millöckers „Bettelſtudent“, 
Dienſtag feine unverwüſtliche Anziehungskraft auf's Neue be⸗ 
währt und das Theater wiederum faſt bis auf den letzten Platz 
füllte. Im Vereine mit Offenbach, Suppé und Strauß prangt 
ſein Name mit Recht als Repräſentant der heiteren Tonmuſe 
auf einer der 4 Gedenktafeln des neuen Vorhanges. Mit ſel⸗ 
tener Vorliebe hat ſich das vorjährige Repertoir aller Sommer⸗ 
bühnen dieſer Operette bemächtigt, manche Bühnenexiſtenz iſt 
letzten Sommer durch fie allein geſichert worden und allſeitig 
findet das Werk auch im Auslande ſeine volle Würdigung. 


A 9775 ſolche Erfolge ET 8 ra 5 5 dieſem Symon 
uspurne“ komponirt, der ſeinen Weg über die deutſchen [wie in Spiel ei 

Buhnen elwas bedächtiger angetreten hat und arbeitet wieder an Bietern N 7 5 Sun, arc Überlegener Partner, 
einer neuen Operette „Der Feldprediger“, welche im Theater an | Charge mit erheiterndem 


der Wien zuerſt in Szene gehen wird. Ueber ſeinen „Bettel⸗ 
ſtudenten“ iſt auch an dieſer Stelle ſchon ſo viel gebracht worden, 
daß Weiteres unnöthig erſcheint. 


tüchtigen Komikers und ſchon deshalb hatte ſein Nachfolger Herr 
Reimers einen etwas ſchwierigen Stand. Der Hauptfehler 
dieſer neuen Darbietung lag in erſter Linie in dem faſt unleid⸗ 
lich häßlichen Typus der Maske ſelbſt und in der den geſunden 
Humor überwuchernden Manie, den von Wien aus graſſirenden 
Allüren grotesker Sprachwendungen, gutturaler Extravaganzen 
und barocker Mimik allzuſehr gerecht zu werden. So vermochte 


der am denn dieſer karrikirte Oberſt krotz allerlei wirkſamer Momente 


eine harmloſe geſunde Freude an ihm nicht zu erzielen. Das 
erſte Debut eines Herrn Charles vom Schulze⸗Theater in Ham⸗ 
burg als Symon Symonowiez hatte nicht den Erfolg, den man 
im Intereſſe einer gedeihlichen Weiterentwickelung der fo flott 
eröffnenden Saiſon wünſchen möchte. : 
gemahnten weit eher an Trilleretuden, denn an feftgefügte Ge⸗ 
ſangsmanier; nur ſehr allmälig wies die Stimme feſtere Con⸗ 
turen auf; weder der Timbre der Stimme noch auch das Spiel 
des Darſtellers entſchädigten für dieſe Kardinaluntugend; neben 
war Herr Maximilian als Jan Janicki in 92 

err 
Mufikgraf Malachowski ſpielte die kleine 
Humor; Herr Windhopp als En⸗ 
terich hätte ſein Organ ab und zu etwas vernehmlicher geſtalten 
können. — Chor und Orcheſter bewährten abermals ihre tüchtige 
Organiſation, erhöhte ſzeniſche Sorgfalt geſellten ſich zu ihnen 


Seine Wiederaufnahme ins Repertoir legt einen Vergleich] und den Leiſtungen der Damen Fiſcher und Grüning, um auch 
th. 


mit der vorjährigen ſo vortrefflichen Darbietung ziemlich nahe; 


Bolton haben Materna, Scaria und Winkelmann mit großem was die weiblichen Rollen betrifft, die mit Frl. Fiſcher und 


Erfolg debütirt; 
ah hören, zu welchem der Dirigent Herr Th. Thomas aus 


„Tannhäuſer“ die Ouverture, das Bacchanale, den Chor der 


morgen werden wir die Gäſte hier in einem Frl. Grüner als Laura und Bronislawa den früheren Ver⸗ 


treterinnen wiederum zugefallen waren, ſo mag alles dieſen 
Leiſtungen damals geſpendete Lob hier nochmals als vollgiltig 


diesmal der Vorſtellung den Erfolg zu ſichern. 


——ů — 


eit iſt 


ne 


Die erſten Auftrittsſzenen 


= 


aus wurde geftern Abends ein obdach⸗ 


r. Jus ſtädtiſche Kranken 0 
Iojer — 2 — von außerhalb gebracht, welcher auf einer 
Bank am Wilbelmsolatze lag. 5 c u 

r. Die Plünderung der Anlagen in den Glacis, ſowie innerhalb 


der Stadt beginnt leider bei der gegenwärtig erwachenden friſchen 
Vegetation aufs Neue; ſo wurden bei der heutigen polizeilichen Früh⸗ 
patrouille drei Perſonen zur Beſtrafung notirt, welche im Glacis des 
Kern werks Bäume plünderten. 

r. Der Eichwald war am Buß⸗ und Bettage bei dem ſchönen 
Wetter, welches wir beſonders Vormittags batten, ſchon ziemlich ſtark 
beſucht und vom frühen Morgen bis ſpät Abends bewegten ſich auf 
der Eichwaldſtraße zahlreiche Spaziergänger. Von den Bäumen ſind 
allerdings die Eichen und die Pappeln noch ſehr zurück; weiter vorge⸗ 
ſchritten find ſchon die Erlen, deren es an den Gräben des Eich walds 

a viele giebt; am meiſten mit Laub bedeckt find, wie gewöhnlich, bereits 
ie Birken, welche im hellen Frühlingsgrün zu prangen beginnen; von 
den Sträuchern iſt beſonders der Flieder ſchon ziemlich weit vorge⸗ 
ſchritten, während der Untergrund des Waldes mit dem ſaftigen Grün 
der Gräſer und mit dem zarten Frühlingsblumen bedeckt iſt. 

— Aus Bromberg erbalten wir mit Bezug auf die in Nr. 280 
unſerer Zeitung abgedruckte Korreſpondenz die nachfolgende Zuſchriſt: 
Soeben erſt babe ich in Erfahrung gebracht, daß Sie vor etwa 8 bis 
14 Tagen in Ihrer Zeitung eine Korreſpondenz aus Bromberg ver⸗ 
öffentlicht baben, in welcher mitgetheilt wurde, daß ein geweſener 
Rittergutsbeſitzer K., welcher fein im Inowrazlawer Kreiſe belegenes 
Gut an einen Referendar v. W. verkauft babe, denſelben dabei um 
65000 Mark übervortbeilt babe, wesbalb jetzt gegen den K. eine 
Unterſuchung wegen Betruges eingeleitet ſei. Die Anzeige ſoll ein 
Verwandter des Referendars v. W. gemacht baben, welcher in Brom⸗ 
berg Rechtsanwalt iſt. Da die letzte Angabe dieſer Korreſpondenz nur 
auf mich paſſen und meine Perſon bezeichnen kann, ſo erkläre ich hier⸗ 
mit ausdrücklich, daß ich weder die Anzeige in dieſer Unterſuchungsſache 
gemacht, noch ſonſt irgendwie mit ihr etwas zu thun gehabt habe. 
©. Lerchenfeld, Rechts anwalt. 

Liſſa, 7. Mai. [Pfarrerwahl.] Am n fand in 
Laßwitz nach beendetem Gottesdienſte im Beiſein des Seniors der 
Unität, Herrn Konſiporialrath Dr. Borgius aus Poſen, welcher auch 
dem Gottesdienſt beigewohnt batte, die Wahl eines Pfarrers der 
dortigen reformirten Gemeinde ſtatt. Herr Hilfsprediger Siegert, 
welcher dieſes Amt bereits ſeit 1. Februar d. J. interimiſtiſch verwaltet 
bat, wurde von der Gemeinde einſtimmig gewählt. Nach erfolgter Be⸗ 
ſtätigung ſeitens des Konſiſtoriums wird demnächſt die definitive Amts⸗ 


übernahme erfolgen. 

* Strzalkowo, 6. Mai. [Vieh⸗Schätzungs⸗Kommiſ⸗ 
ion. Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer.] Im hieſigen 

olizeibezirk find zu Vieh ⸗Schätzungs⸗Kommiſſarien für das Jabr 
1883/85 gewäblt: 1 empf in Kornaty, Ritterquts⸗ 
befiger von Lutomski in Staw, Vorwerksbeſitzer Martin in Strzalkowo 
und Rittergutsrächter v. Tucholka in Graboſzewo. — Nac den Steuer⸗ 
Beran agungsrollen pro 1884/85 wohnen im bieſigen Poltzeidiſtrikte 
1186 Perſonen, deren jäbrliches Einkommen auf mehr als 420 Mark 
abgeſchätzt if. Hiervon find zur Klaſſenſteuer 1168 herangezogen, die 
äbrlih an Klaſſenſteuer 7114 Mark aufbringen. Im vergangenen 
Jabre betrug die Klahenfteuer 7396 Mark, mithin würden in dieſem 
Jahre 282 Mark weniger einkommen. Zur Einkommenſteuer ſind aus 
dem biefigen Diſtrikt 18 Perſonen herangezogen. Der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Sollbetrag ift auf 2412 Mark normirt. 

—r. Kreis Bomſt, 6. Mai. [Kreis⸗Kommunal⸗ Bei 
träge. Belobigung.] Auf Grund des feſigeſetzten Etats hat 
der biefige Kreis pro 1884/85 89 800 M. an Kreis⸗Kommunalbeiträgen 
3 Hierzu müßten die ſelbſtändigen Gutsbezirſe 28 931.85 
M., die Städte 14 592,18 &. und die Landgemeinden 46 275,97 N 
aufbringen. Es kamen indeß zur Vertheilung 90 254 42 M., mithin 
mebr 454,42 M., welche zur Deckung von Abzügen in Folge von Res 
Klamationen, Ausfällen ꝛc. notbwendig ſind. — Am 19. Februar d. J. 

der vierjäbrige Knabe Wilbelm Schwedler zu Bomſt durch den 

äckermeiſter Meyer zu Bonaſt vom Tode des Ertrintens gerettet wor⸗ 
den. Derſelbe iſt dafür von der Regierung öffentlich belobt worden. 

@ Schneidemühl, 7. Mai. [Luxus ⸗ Pferdemarkt. Guftave 
Adolf- Verein. Perſonalien.] Der geſtern und vorgeſtern 
hierjelbft abgebaltene erſte Luxuspferdemarkt war mit ca. 120 bis 150 
Pferden beſchickt. Käufer waren genügend vorbanden und wurden 
etwa 30 bis 40 Pferde gekauft, darunter einige zum Preiſe von 1000 
bis 4000 Mk. Auch landwirthſchaftliche Naſchinen und Geräthe waren 
ausgeſtellt und zwar von der Altiengeſellſchaft H. F. Eckert aus Berlin 
Dreſchmaſchinen mit Lokomobilen, Säemaſchinen, Pflüge, Rüben⸗ 

&neider zc., von der Firma Robey u. Co. Lincoln (Vertreter Adolf 
biel in Bromberg) Lokomobilen und Dampeidreſchmaſchinen mit 
Patent⸗Eiſenrahmen, von der Firma Karl Beermann aus Berlin 
äckſelmaſchinen mit Roßwerk und Handbetrieb, Pumpen x. Auch 
uxuswagen waren in guter Auswahl vorbanden. Leider war das 
Wetter an beiden Markttagen ungünftig und bat den Verkehr ſehr bes 
einträchtig doch können wir immerhen mit dem Anfang zufrieden 
ſein. — Geſtern Abend fand in dem Rahmlow'ſchen Geſellſchafts⸗ 
ze eine Generalverſammlung des biefigen Zweigvereins der Guſtav⸗ 
olf Stiftung ftatt, in welcher der Vorſitzende Prof. Dr. Nieländer 
zunächſt einen längeren Berich! über die Verbältniſſe des Zweig⸗, Haupt⸗ 
und Zentralvereins dieſer Stiftung erſtattete. Alsdann folgte die 
Wahl des Vorſtandes pro 1884 bis 1885. Gewäblt wurden Proſeſſor 
Dr. Nieländer, Färbereibeſitzer Erbguth, Kreisſchulinſpektor Kupfer, 
Gymnafiallebrer Kunke und Rektor Koch. Nach dem von dem Gym⸗ 
naflallehrer Kunke erftatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme im 
abre 1883 inkl. eines Ueberſchuſſes von 396,73 M., in Summa 
20,67 M., die Ausgabe 595.55 M. und der Beſtand 225,12 M. Im 
Jahre 1884 find eingenommen 453,87 M. ausgegeben 409 M., ſo daß 
zur Zeit ein Kaſſenbeſtand von 44,87 M. vorhanden if. Die Zabl 
der Mitglieder beträgt 154. — Zur Vertretung der beiden an der hie⸗ 
figen Mbtiichen Töchterſchule vakanten Lebrerſtellen find Fräulein 
ubrad von bier und Mittelſchullehrer Imm aus Groß⸗Drenſen bei 
Kreuz beſtellt worden. 


Helegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 8. Mai. Der Prinz Napoleon ſagt in einem 
Schreiben, in welchem er eine Zuſchrift von Anhängern beant⸗ 
wortet, eine neuerliche Befragung des Prinzen Victor Napoleon, 
der ſtets Gehorſam und Ehrfurcht bezeugte, ſei unnütz. Der 
Name Napoleon repräſentire nicht ausſchließlich die Regierungs⸗ 
form des Kaiſerthums oder der Republik; dies ſei vielmehr 
eine Nebenfrage, die das Volk löſen werde. Die Republik 
könnte übrigens den Nachkommen des erſten Konſuls 
nicht mißfallen. Der Name Napoleon bedeute vor Allem die 
weitere Entwickelung der franzöſiſchen Revolution, die Achtung 
vor der nationalen Souveränetät, die Liebe zum Volke, den 
Willen, die dringenden ſozialen Reformen durchzuführen, die 
Demokratie ihrer Ohnmacht und den ſie bedrohenden Begehr⸗ 
lichkeiten zu entreißen. 

Kairo, 8. Mai. Es verlautet, im Laufe des Juni werde 
eine größere Expedition abgehen, um Gordon Hilfe zu bringen. 
Die beſchleunigte Rückkehr Graham's ſcheint dem Gerüchte eine 
gewiſſe Glaubwürdigkeit zu verleihen. (Wiederholt. ) 


1 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Mai, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
bringt der Staatsſekretär v. Bötticher einen Geſetzentwurf 
ein, welcher den Kaiſer ermächtigt, den Mitgliedern der 
deutſchen Cholera Kommiſſion in Egypten und Indien eine 
Geſammtdotation von 135 000 Mark zu gewähren. Die warmen 
Worte der Anerkennung, womit Herr v. Bötticher die Vorlage 
motivirt, werden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Nachdem ſich das Haus nach dem Vorſchlage des Präftbenten 
über die geſchäftliche Behandlung der Sozialiſten⸗Vorlage dahin 
geeinigt hat, zuerſt den Paragraphen 1 des Regierungsentwurfs 
zu diskutiren, ſpricht v. Stauffenberg gegen die Vorlage; 
alle Kautelen gegen den Mißbrauch des Geſetzes hätten ſich als 
nutzlos, das Geſetz ſelbſt als wirkungslos erwieſen; an Stelle 
der öffentlichen Organiſation ſei eine geheime getreten; es ſei 
unrecht, die Sozialiſten und die Anarchiſten gleich zu behandeln. 

v. Minnigerode für das Geſetz, wodurch Deutſchland 
ernſthafte Gefahren erſpart werden. 

Während der Rede tritt Fürſt Bismarck ein. 

Windthorſt erklärt, er und das Zentrum ſeien einig, 
daß das Sozialiſtengeſetz niemals eine dauernde Einrichtung wer⸗ 
den dürfe, die Ausſchreitungen der Sozialiſten aber entſchieden 
bekämpft werden müßten; würden ſeine Anträge abgelehnt und 
über die Regierungsvorlage unverändert abgeſtimmt, ſo ſei Nie⸗ 
mand vom Zentrum an ſein Votum gebunden; trotzdem der 
Miniſter die Annahme ſeiner Amendements identiſch mit der 
Ablehnung erklärt habe, hoffe er, die Regierung werde die 
8 prüfen und darin einen hinreichenden Schutz 

nden. 

Marquardſen ſpricht ſich Namens der Nationallibe: 
ralen gegen jede Amendirung aus, dieſelben würden für die 
unveränderte Regierungsvorlage ſtimmen. 

Winterer Namens der Elſaß⸗Lothringer gegen die Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes. 

Fortſetzung morgen um 11 Uhr. 

— Die Kaiſerin unternahm heute im geſchloſſenen Wagen 
bie erſte Spazierfahrt. Der Kaiſer machte, begleitet vom Flügel⸗ 
Adjutanten, ebenfalls eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr finder beim 
Kaiſer kleine Familientafel ſtatt, woran die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, der Prinz von Wales und der Prinz Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein theilnehmen. De Kaiſer wird nach den bisherigen 
Beſtimmungen Sonnabend Abend 10 Uhr nach Wiesbaden ab⸗ 
reifen, die Kaiſerin dagegen ſchon Sonnabend Vormittag 8 ¼ 
Uhr die Reiſe nach Baden⸗Baden antreten. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: Der Kaiſer, 
deſſen Befinden fortdauernd höchſt erfreulich iſt, beabſichtigt, Ende 
dieſer oder Anfang kommender Woche nach Wiesbaden zu reiſen 
und dort einige Zeit zu verbleiben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 
Das Maiheft der „Deutſchen Nundſchau“ eröffnet die 
ortſetzung des im Aorilheft begonnenen Romans von Oſſip 
chubin: „Unter uns“. — Ein fefielndes Kulturbild finden wir an 
zweiter Stelle, und zwar von Ernſt Curtius über „Atben und Eleuſis“. 
— Ein anregender literariſcher Beitrag iſt ferner F. von Sarburg’s 
Aufſatz über „Aleſſandro Manzoni“. — Ein brennendes hoch wichtiges 
hema behandelt Heinrich Jaques in feinem Artikel: „Die Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Berurtheilter in Deutſchland un d Oeſtexrreich“.— Von 
einſchneidender Bedeutung find Wilhelm Scherer's ſich anreihende 
„Studien über Göthe“. — Den in der „Rundſchau“ begonnenen 
Jugend Erinnerungen von Guſtav zu 3 ſich ein neu 8 Ras 
pitel: „Die Pforte des Alumnats“ an. — Die Fortſetzung der „Reife 
nach Oſtindien von Profeſſor J. J lily if voller feſſelnder Reiſeein⸗ 
drücke und Beobachtungen; von werthvollem Intereſſe ſind die Be⸗ 
trachtungen über Delbi und die Mittheilungen über die alten indiſchen 
Fürſtengeſchlechter. — Der von den Leſern der „Rundſchau“ mit jo 
roßem Beifall aufgenommene Cyclus der heiteren und freifinnigen 
Sfigen von Salvatore Farina, dem gefeierten italienischen Dichter, hat 
wohl mit der vorliegenden, „Proßvater“ betitelten, ſeinen Abſchluß er⸗ 
reicht. Einer unſerer erſten Kunſtſchriftſteller beſchäftigt ſich ſodann 
in einem kurzen Eſſay mit der jetzt häufig angeregten Frage: „Sollen 
wir unſere Statuen bemalen?“ und begründet darin fein verneinendes 


rtheil. 

* Die Hohenzollern und das deutſche Vaterland von Dr. N. 
Graf Stillfried⸗ Alcantara und Profeſſor Dr. Bernhard 
Kugler. Illuſtrirt von den erſten deutſchen Künſtlern Dritte 
durchgefebene Auflage. Woblfeile Prachtausgabe. Erſte Lieferung. 
Preis 50 Pf. Dieſes Werk, welches vor nunmehr drei Jabren in 
einer großen Luxus- Ausgabe erſchien, hat damals einen bedeutenden 
Erfolg davongetragen. Herausgegeben von Profeſſor Kugler im Verein 
mit einem der erſten Beamten der deutſchen Kaiſerkrone, haben ſich 
dem nationalen Prachtwerke bereitwillig die königlichen Schlöſſer und 
Archive mit ibren ſonſt unzugänglichen Schätzen erſchloſſen, und mit 
Recht iſt es allgemein und zwar von berufenfier Seite anerkannt wor⸗ 
den, daß dieſes vaterländiſche Ebrenbuch es verdiene, nicht nur den 
Salontiſch zu zieren, ſondern ſeine Verbreitung auch in den breiteren 
Schichten des Volkes zu finden. Es iſt daber freudig zu begrüßen, 
daß die Berlagsbandlung durch Veranſtaltung einer außerordentlich 
wohlfeilen Ausgabe — dieſelbe wird nur ungefähr den vierten Theil 
der Luxus- Ausgabe koſten — dem oben ausgeſprochenen Wunſche ent⸗ 
gegenkommt. Die wohlfeile P achtausgabe ſoll, wie der Proſpekt ver⸗ 
ſpricht. in 32 wöchentlichen Lieferungen à 50 Pf. erſcheinen und bis 
Weibnachten dieſes Jahres vollſtändig ſein; da Text und Illuſtrationen 
bereits fertig vorliegen, ſo darf man auf Einlöſung dieſes Verſprechens 
zuverſichtlich boffen. 

„Heft 29/30 der Deutſchen Roman⸗Zeitung, redigirt von Otto 
von Leixner, Verlag von Otto Janke in Berlm hat folgenden In⸗ 
balt: „Um Seinetwillen.“ Roman von Carl Berkow. (a1 5 
— „Sklaven und Freie.“ Hiſtor. Roman von O. Ernſt. (Schluß.) — 
Feuilleton: Zwei Gedichte von A. Stanislas. Die Eheſcheidung im 
beutigen Paris. Von Otto Röſe. — Die Erſchaffung der Eitelkeit. 
Eine Paramytbie von O. v. L. — Dramat. Literatur des Jahres 
1883. Beſpr. von Oskar Linke. (Schluß). — Bemerkungen über Ver⸗ 
ſchiedenes. Von Lichtenberg. — Der Glockenfortſchritt. Eine Rheins 
ſage Gedicht von Johannes Minckwitz. — Ruſſiſche Küſſe. Von E. 
Bugge. — Der Moor des Zaren. — Schauſpiel in 3 Akten von R. 
Voß. Angezeigt von O. v. L. — Miscellen. — Arena. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 6. Mai. [I. Straftammer.] Die Arbeiterfrau 
Julianna Zawal aus Sady beſchäftigte ſich ſeit Januar d. J. mit der 
ele von Kranken. Ihre Heilmethode beſtand darin, daß fie, wie 

e ſelbſt angiebt, lateiniſche an die Mutter Gottes gerichtete Gebete 
über die Kranken ſpricht und dieſe Kranken anweiſt, einige von ihr aufs 
geſchriebene Medikamente aus der Apotheke zu bolen. So verordnete 
tie einer Patientin kropel (Tropfen) symlikty, kropel sywelky und 
masé (Salbe) symelta. Natürlich konnte der betreffende Apotheker 
dieſes Latein nicht entziffern. Die Kranken gaben der Z. bierfür 10 
bis 50 Pfg. und bat fie geſtändlich in mindeſtens 20 Fällen ſolche 
Geldbeträge angenommen. Sie wurde daber wegen Betruges in 
20 Fällen angeklagt und von dem Schöffengerichte bierſelbſt am 29 März 
wo ſie eins ihrer lateiniſchen Gebete, welches aber Niemand verſtehen 
konnte, da es aus einer ſinnloſen Häufung unzuſammenhängender Syl⸗ 
ben beſtand, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. Gegen 
dieſes Urtheil legte fie Berufung ein. Sie behauptete, nach einer lan⸗ 
gen Krankheit innerbalb 2 Tagen, in denen ſie bewußtlos dagelegen, 
von dem heiligen Geiſte die Gabe erhalten zu haben. Krankheiten zu 
heilen, fie deſize daher einen beſonderen Einblick in das Weſen der 
Kranken, von Medizin verſtebe fie aber nichts. Der Ortsgeiftliche babe 
fie wiederholt auf die Gottlofigfeit ibres Treibens aufmerkſam gemacht. 
Nachdem ſie wiederum zum Ergötzen des Gerichtshofes eines ihrer 
unverſtändlichen lateiniſchen Gebete hergeſagt hatte, wurde ihre Berus 
fung verworfen. 

* Zum Wiederaufnahme. Verfahren im Meſeritzer Giftmord⸗ 
prozeß meldet die in Köthen erſcheinende Chemiter- Zeitung, daß die 
inzwiſchen ausgegrabene Leiche der Frau Speichert durch den Arſen⸗ 
gehalt vollnändig mumiſtzirt jein fol. Beſtätigt ſich dieſe Mittheilung, 
ſo verlieren, wie das genannte Fachblatt meint, allerdings die vom 
Gerichtschemiker Dr. Biſchoff gegen Dr. Sonnenſchein erhobenen 
Anklagen allen Boden. 


Militäriſches. 
— Das Kriegsminiſterium hat unter dem 18. v. Mts. eine Auf⸗ 
forderung zu einer Preisbewerbung für neue Modelle mehrerer Bes 
kleidungs⸗ und La en für Infanterie 
erlaſſen. Es ſollen u. A. neue Modelle des Helms, der Fußbekleidung 
und des Torniſters, bezw. einer zum Tragen des Infanteriegepäcks Dies 
nenden anderweiten Einrichtung, durch eine Preisbewerbung gewonnen 
werden. In Bezug bierauf erfahren wir Folgendes: In bohen militä⸗ 
riſchen Kreiſen bat ſich bereits ſeit dem letzten deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege die Anſicht geltend gemacht, daß bebufs Erhöhung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Armee namentlich in der Ausrüſtung und Bekleidung des 
Jnfanteriſten Aenderungen eintreten müßten. Es war dann auch auf 
Anordnung der Mil tärverwaltung eine Kommiſſion thätig, welche die 
Erfabrungen über mangelhafte Einrichtungen, die ſich in den Feldzügen 
fühlbar machten zuſammenzuſtellen und Verbeſſerungsvorſchläge zu 
machen batte. Was ſpeziell die Kopfbedeckung des Infanteriſten anbe⸗ 
langt, jo iſt man in den maßgebenden Kreiſen der Anſicht, daß der 
Helm zu ſchwer fei, was darauf zurüdiuführen iſt, daß man mit dem⸗ 
elben eine Koofbedeckung beritellen wollte, welche zugleich dem Kopf 
chutz gegen Hiebwunden gewährt. Hieraus erklärt es ſich auch zum 
Theil, daß durch Kabinets⸗Ordre vom 20. Januar 1831 für die Lund⸗ 
wehr⸗ Infanterie an Stelle des Tichalos der“ Helm als Kopfbedeckung 
eingefübrt worden iſt. Da jedoch neuerdings in den Kriegen Hiebwun⸗ 
den am Kopfe zu den Ausnabmen gehören und der Helm gegen die 
Kugel nicht ſchützen kann, fo iſt man zu der Anſicht gekommen, daß 
es lzweckmäßig ſei. nur darauf zu feben, daß die Kopfbedeckung leicht 
i und den nothwendigen Schutz gegen die Witterung gewährt. Auch 
die bisherige Fußbekleidung des Inſanteriſten bat ſich als nicht zweck⸗ 
mäßig erwieſen. Die kurzſchäftigen Stiefel werden auf großen Mär⸗ 
ſchen ſebr unbequem und bleiben nicht ſelten im durchweichten und 
äben Boden ſtecken. Auf einer vor einigen Jahren bei Straßburg 
attgehabten Parade ließen während des Defiliien viele Mannſchaf⸗ 
ten des 15. Armee-Corps ibre Stiefel in dem weichen Lehmboden zus 
rück und erregten jo den Spott der franzöſiſch geſinnten Zuſchauer. 
Endlich bat ſich auch der Torniſter, ein in der ganzen Armee höchſt 
mißliebiges Ding, als une rattiſch erwieſen. Ins beſondere erſcheint es 
als eine zu große Anforderung an den Soldaten, auf großen Eils 
märſchen den ſchweren Torniſter zu ſchleppen, oder im Gefecht mit dem 
ſchwer gepackten Torniſter auf dem Rücken Berge und Anhöhen zu 
erſtürmen. Die Militärverwaltung bat deshalb wiederholt die Frage 
wegen Erleichterung der Torniſterlaſt in Erwägung gezogen, und zwar 
unter Zuziehung der Generalkommandos, die Gutachten über die Fine 
gen absugeben batten: 1. Iſt eine Verminderung des Gewichts des 
gevadten Torniſters im Intereſſe der Leiftungsfäbigteit der Infanterie 
nicht nur wünſchenswerth, ſondern ſogar unbedingt erforderlich ? 
2. In weicher Weiſe könnte eine ſolche Gewichtsverminderung ohne 
eine etwaige Mebrbelaſtung der Truppenfabrzeuge erzielt werden ® 
3. Oder, wenn eine Gewichtsverminderung untbunlich erſcheint, wie 
könnte eine zweckmäßigere Vertheilung des Gewichts ermöglicht werden ? 


Salzbrunn in Schleſten. Auf die große Heilkraft des „Oberfa 
brunn“, der unter den Mineralwäſſern des von 1 — Natur a fe l 
ſonderem Reiz geſchmückten Kurortes den erſten Rang einnimmt, iſt 
zwar ſchon immer von bedeutenden Aerzten bingewieſen worden, aber 
erſt in den letzten Jahrzehnten bat derſelbe das allgemeine und lebbafte 
Intereſſe in der mediziniſchen Welt gefunden, welches er vermöge feiner 
unſchätzbaren Eigenſchaften verdient, ſodaß die Zabl der Leidenden. 
weiche ſich um ion verſammelt, und die Ziffer der Flaſchen, welche ihn 
überall hin, ſelbſt in's fernſte Ausland fpediren, von Saiſon zu Saiſon 
erbeblich wächſt. So baben im Jahre 1883 beinate 1000 Kurgäſte 
mehr als im Jahre 1882 in Salzörunn geweilt, während der Brunnen⸗ 
verſandt im Jahre 1883 den Brunnenverſandt von 1882 um rund 
14000 Flaſchen überftieg. Das ſpricht wobl deutlich genug dafür, daß 
der Erfolg, der in der Anwendung dieſes mächtigen Kurmiktels bei den 
verſchiedenſten Kranken erzielt worden, als fein eigener Lobredner in 
ausgedebnteſter Weile für inn gewirkt. daß er als ein zuverläfſiges, 
ſicher eingreifendes Heilagens bei einer umfangreichen Gruppe von Ge⸗ 
ſundheitsſtörungen erwieſen. Denn nicht allein, daß die chroniſchen 
Katarrhe der Lungen und des Kehlkopfes durch ibn beſeitigt werden, 
auch die chroniſchen Katarrhe des Magens und Darmkanales und die 
damit verbundenen Unregelmäßigkeiten im Verdauungsgeſchäft werden 
durch ihn behoben. außerdem iſt er bei fehlerhafter Gallen-Abionderung, 
Se des Harns mit ſauren Beſtandtbeilen, bei Steins und 
Griesbildung, ſowie bei gichtifchen Beſchwerden und Ablagerungen von 
beilfamftem Einfluß. Außer dieſer Quelle, welche ihre hervorragendſte 
Anwendung bei allen Krankheiten der Reſpirationsorgane findet, wird 
auch der Müblbrunnen, der von erregenderer Wirkung, bei Krankbeiten 
der Unterleibsorgane und bei Skrofuloſe als Kurmittel benutzt und 
außerdem dienen noch mehrere andere Quellen, auf die wir in dieſem 
Artikel nicht weiter eingehen wollen, als Kurmittel auch zum Badege⸗ 
brauch. Es iſt alſo, wie hieraus erſichtlich, in vielfacher Beziehung für 
den Patienten geſorgt, welcher nach dem friedlichen, von allem Welt⸗ 
lärm entfernten Kurorte zur Wiederherſtellung feiner erſchütterten Ges 
ſundheit geſandt wird. Es kommt aber zu dieſen genannten Kur⸗ 
mitteln noch dazu ein außerordentlich mildes, kräftigendes Klima, in 
dem der Kranke, der bisher an einer mehr oder weniger trüben Stim⸗ 
mung gelitten, bald wieder friſch und mit neuen Hoffnungen auflebt, 
und ferner als eine der beſten und großartigſten Einrichtungen, auf 
die Salzbrunn ein volles Recht hat, ftols.su fein, die von den verdienſt⸗ 
vollen Aerzten des Kurortes bisher mit aller Sorgfalt gepflegte 
Molkenanſtalt. eine Anſtalt, wie fie in Deutſchland kaum wiederzu⸗ 
finden fein dürfte. Wenn der verehrliche Leſer ſich vergegenwärtigt, 


was Salzbrunn zu bieten im Stande iſt, ſo wird er es begreifen, daß 
es nach und nach zu einem Weltkurorte geworden. € 

Aus Franzensbad wird uns gemeldet, daß Ihre k. a Frau 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen, geb. Prinzeſſin 
von Preußen, Anfang Juni zu längerem Kuraufenthalte daſelbſt eine 


treffen wird. i 


nn Bermifläten. 


* Karl Blind, der im „Deutſchen Montags⸗Blatt“ zur Zeit 
einen Theil feiner intereſſanten Erinnerungen veröffentlicht, erzählt in 
feinem letzten Artikel, wie bereits Anfangs der ſechsziger 
Jahre Deutſchland oder beſſer Preußen hart vor einem Kriege 
mit Frankreich Hand. Ein Krieg, der von Napoleon angezettelt, 
durch den bekannten Römerzug Garibaldi's durchkreuzt wurde. Doch 
laſſen wir Blind ſelbn das Wort: „Garibaldi ließ mir durch eine 
Vertrauens perſon mittheilen, er ſei von Caprera herüber gerufen wor⸗ 
den. und habe vertraulich mit Rattazzi verkehrt, deſſen Kabinet ſoeben 
gebildet worden, und der ihn in wichtiger Sache zu ſprechen wünſchte. 
Aus dieſer Unterredung, wie auch aus anderen Umſtänden. habe er 
(Garibaldi) entnommen, daß es ſich um einen ſonderbaren Plan 
bandle, in welchem die orientaliſche Frage mit Napoleons Politik in 
Mexiko verquidt und ein zukünftiger, zugleich am Rhein und am 
Mincio zu fübrender Krieg in Ausſicht genommen war. Den 
Italienern ſei dabei Hoffnung gemacht worden, daß ſie die von ihnen 
gewünſchten Gebietstbeile Oeſterreichs erlangen ſollten. Ede j doch 
ein ſolcher Krieg beginnen würde, ſollte die Regierung Viltor 
Emanuels ein Bündniß- und Freundſchaftspfand mittelſt Stellung 
einer Hilfstrupve für die franzöſiſchen Zwecke in Mexiko vn 
Nach erlangtem Erfolg in Mexilo würde ein vereinigter franzöſiſch⸗ 
italieniſcher Angriff auf den deut chen Bund gemacht werden; und 
zwar fo, daß Italiener als Bundesgenoſſen der Franzoſen am 
Rhein, Franzoſen mit den Italienern am Mincio vorgehen. Garibaldi 
wies man eine beſondere Stellung an. Er ſollte von der dalmatiſchen 
oder türkiſchen Küſte aus in der Richtung nach Ungarn bin vor⸗ 
dringen, um Oeſterreich dort zu beſchäftigen, alſo den franzöſiſchen 
Angriff am Rhein — wo Oeſterreich dann ſeine Bundespflicht nicht 
mehr würde erfüllen können — zu erleichtern. Waffen und eine 
Million Lire wurden Garibaldi für dieſen Fall angeboten.“ Garibaldi 
hörte Rattazzi zu behielt jedoch feinen Entſchluß für ih. Als er ſich 
des ganzen Umfanges des Anſchlages Rattazis und Napoleons 
bewußt wurde, zog er das Schwert, um quer drüber hin zu 
hauen. In feinem Aufufe vom 24. Auguſt 1862 ſagte er: 
„Ib beuge mich vor der Maſeſtät Victor Emanuels, des erwählten 
Königs der Nation; aber ich bin ein Feind des Miniſteriums, das 
nichts Italieniſches an ſich hat, als den Namen, und ſich nur beſtrebt, 
in der Gnade des Kaiſers Napoleon zu bleiben. . .. Bediententracht 
für einen fremden Herrſcher zu tragen, ſoll nimmermehr ein Ehrentitel 
und ein Anſpruch auf Achtung für einen unſerer Miniſter ſein. Ge⸗ 
danke und Handlung aller Vaterlandsfreunde muß ausſchließlich auf die 
Befreiung Roms gerichtet fein. Alſo nach Rom! nach Rem! Heil 
dem König Victor Emanuel auf dem Kapitol!“ Dieſer Römerzug 
zerriß 3 von Raltaszi und Napoleon gegen Deutſchland geichmies 
deten Plan. Re 

* Poſtſparkaſſen in Oeſterreich. Man bat bei Einführung ber 
Poſtſoartaſſen in Oeſterreich weſentlich den Zweck im Auge gehabt, die 
Spargelegenheiten für den lleinen Mann zu vermebren. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt der Erfolg des erſten Betriebsfahres, 
das am 12 Januar 1883 begann, als ein recht günßtiges zu betrachten. 
Ueber den Umfang des Geſchäfts werden folgende Zahlen belannt: Es 
wurden im Ganzen 1 820 756 Einlagen über 8 176 889 fl. geleiſtet; 
davon waren 1649755 Einlagen, welche weniger als 5 fl. betrugen, 
es erhellt daraus, daß die Sparer zum größten Theile den „kleinen 
Leuten“ angehören. ie Zahl der ausgeferligten Sparkaſſen ücher 
betrug 409,940, wovon 55887 durch vollſtändige Auszahlung der Gut⸗ 
haben wieder erloſcken. 180 250 Rückzahlungen wurden geleiſtet über 
zuſammen 2946051 fl., fo daß am Jabresſchluß das Guthaben der 
Einleger ſich auf 5 230 833 fl. belief. Im F. b war betrug das Gut⸗ 


haben der Einleger durchſchnittlich 7,57 fl., dagegen im Dezember 
1481 fl. Die Einleger h alſo danach wut he re 


ihr Guthaben vergrößert und gebören deshalb zu den wirklichen Spa⸗ 
rern. Von dieſen waren 179 987 Studenten und Schüler, 42 410 Kin⸗ 
der, 40 299 Handwerker, 24 437 Dienſtboten, 21 649 Privatleute, 24911 
Beamte, 8500 Gelehrte, Profeſſoren, Künſtler 2c. 

* Der Preſtausſchuß des 8. deutſchen Bundesſchießen, wel⸗ 
ches in den Tagen vom 20. bis 27. Juli in Leipzig abgehalten wird, 
giebt neben der „Schützenfeſtzeitung“ auch einen offiziellen „Schü en⸗ 
führer“ heraus, welcher Letzterer bereits Ende Mai mit der Feſt⸗ 
karte an die Schützen gratis verſandt wird und zum Schützenſeſt ſelbſt 
in den Handel und zur allgemeinen Verbreitung kommt. Die Annon⸗ 
cen⸗Regie für beide Unternehmungen iſt der Fiema Haaſenſtein und 
Vogler übertragen worden und ſind von dieſer Proſpekte gratis und 
ſranko zu bezieben. 


Landwirthſchaftliches. 

& Liſſa, 7. Mal. [Vom Zucht⸗ und Fettviehmarkt.] 
Auf dem Zucht- und Fettviehmarkte waren aufgetrieben 380 Stück 
Rindvieh (Maſt⸗, Zucht⸗ und Jungvieb), worunter 120 Stück den 
bäuerlichen Beſitzern gehörten, ſerner waren auf dem Markte 65 Pferde, 
welche größtentheils kleinen Leuten gehörten 28 gemäſtete und Zucht⸗ 
Schweine und 40 Stück Zuchtſchaſe, theils Originale, theils Kreuzung, 
ſowie eine Anzahl gemäſteter Schafe. Den Schluß des Marktes bildete 
die W der von den Kleingrundbeſitzern ausgeſtellten Rinder 
und Pferde. Für erſtere Thiergattung erhielten Prämien: Schubert⸗ 
Grune, R. Dolscius⸗Liſſa, Klinke⸗Pritſchen, F Oertner⸗Liſſa ſe 20 M., 
Berger⸗Pritſchen 17 M., Auguſt Schumann ⸗Pritſchen und Mehl⸗Liſſa 
je 16 M., Pretzel⸗Pritſchen, Linke⸗Pritſchen, Greulich⸗Priebiſch. Ueber⸗ 
ſeld⸗Laß witz, Heinze⸗Tillendorf, KochmannKaltvorwerk und Winkler⸗ 
Grune je 10 M., Stephan⸗Pritſchen und Jihner⸗Strieſewitz je 13 M., 
Stock⸗Grune, Schicke⸗Moraczewo, Walter⸗Tillendorf, Weigt⸗Liſſa und 
Sikora⸗Sierakowo je 7 M. und Knetſch⸗Storchneſt 6 M. 

g. Jutroſchin, 8. Mai. [Zur Saatbeftellung] Die 
täglichen Regenguſſe baben nicht nur eine neue Ueberſchwemmung der 
Orla beivorgeru'en, ſondern eine ſolche Näſſe erzeugt, daß ſelbſt auf 
drainirten Aeckern die B-ftellung auf Wochen hinaus unmöglich gewor⸗ 
den iſt. Die bereits geſteckten Kartoffeln ſind auf einzelnen Ländereien 
bereits verdorben, wie denn auch die Sommerſaaten, namentlich Hafer, 
ſtark von der Näſſe gelitten haben. Die DES für den auswärtigen 
Rüsenbau in der Umgegend angeworbenen Arbeiter find wieder zurück⸗ 
gekehrt, da wegen der ungünſtigen, naſſen Witterung die Arbeiten vor⸗ 
lävfta ſiſtirt werden mußten. 

Zur Hopfenkultur. „Der Saazer Hopfenbau nach 
mehr als fünfziglährigen Erfahrungen und Ber 
obachtungen“ von Joſepb Schöffl, Präſidenten des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins des Saazer Kreiſes, Mitglied des hohen 
Landeskulturrathes für Landwirthſchaft in Prag u. ſ. w. Zweite ver: 
mehrte und verbeſſerte Auflage von 202 Seiten und 52 Abbildungen 
betitelt ſich ein Buch, welches ſoeven bei Anton Jppoldt in Saaz 
(Böbmen) erſchienen iſt und zum Preiſe von 2.50 M. zu beziehen iſt. 
Schöffl ſpricht nicht allein über den Saazer Hopfenbau, wenn ihm auch 
daran lag, ſpeziell darfiber zu berichten, ſondern jeine Rath⸗ 
ſchläge und Beſchreibungen umfaſſen die Kultur 
des Hopfens überhaupt. Genannte Schrift verdient in wei⸗ 
teſten Kreiſen gebührende Anerkennung; ibr innerer Werth erhebt 
fie über andere derartige ſogenannte praktiſche 
Schriften. Sie beſchreibt die patentirte J. Heiſab'ſche kontinuirliche 
Hopſendarre und entwickelt die Natucgeſchichte und Vertilgungmethode 
des Hirſezünsler (Hopfenrebewurm) nach den epochemachenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufſätzen des Lehrers F. Bu ek. Das Büchlein ſei Land⸗ 
wirthen und Hopfenbauern auf das Wärmſte empfohlen. 


Produkten: und Börſeubericht. 
London, 6. Mai. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg und Pollak. Im Markte iſt etwas mehr Nach⸗ 


frage für die Mittelſorten engliſcher Hopfen. und holen ſolche etwas 
bödere Preiſe. Die beſten Sorten find dagegen vernachläſſigt. Vor⸗ 
rätbe find ſebr redusirt, zumal da die Anfubren in amerikaniſchen bes 
deutend abgenommen haben. Die erſten auſtraliſchen 1884er wurden 
dieſer Tage a 7 Pfd. Stil. verkauft, und find ſelbe ſehr ſchön. Die 
Berichte aus den Hoofen⸗Diſtrikten melden nichts Ungünſtiges, aber in 
Folge des kalten Wetters iſt die Pflanze noch ſtets rer und die Ars 
beiten werden dadurch ſehr aufgehalten. Warmes Wetter würde dies 
jedoch bald zum Beſſern wenden. Die Anfuhren während voriger Woche 
betrugen 27 Ballen von Newyork, 9) von Libau, und 18 von Ham⸗ 
burg. In voriger Woche betrug der Import 3185 Ballen, oder 2791 
Ballen mehr als im April 1883. 

— — ˖ nn en — ů —ů—ů— 


Brief kaſten. 


Wir ſehen uns veranlaßt, wieder einmal darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir anonyme Anfragen und Einſendungen nicht be⸗ 
rückſichtigen können. 


Verontwortlicher Nebakteur: &. Fontane in Poſen. 
Für ben Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 


Der uns vorliegende Rechnungs⸗Bericht der „Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum überautz günftige 
Refultate auf. Ende 1883 betrug die Verſicherungsſumme Mark 
111960 528; der Garantie- und Reſervefonds wuchs um Mark 
1678456 auf Mark 32651483. Für die Verſicherten konnte eine 
Dividende von 321 Prozent in Ausſicht genommen werden. Das 
fon*ante Steigen dieſes Gewinn⸗Antheils iſt beſonders beachtenswerth. 
Seit 1868 beobachtet man folgende Sätze: 174. 18}, 19, 21, 22, 224, 
23, 25, 27, 29, 30, 31, 32, 32 Proz. Ueber die ſolide Fundamenti⸗ 
rung, die vorſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde Entwickelung 
dieſes Inſtituts braucht ſolchen Zahlen gegenüber gewiß nichts weiter 
geſagt zu werden. 


Börfen- Belegramme. 
(MWiederbolt). 
Berlin, den 8. Mai (Telegr. Agentur.) 


ot. v 6. Not. v. 6. 
Dfipr. Südb. St. Act 106 50107 251 Ruff. Prim⸗Anl1866 136 40 135 75 
Nan den eee „110 25/110 10 „. 58 Anl. 1884 92 40 91 50 
Marienbg. Mlawka⸗ 73 80 74 — ] Poſ. Provinz.⸗B⸗A.120 — 120 — 
Gotthardb. St. Act. 108 401106 90 Landwirthſchft B. A 78 — 78 — 
Deftr. Silberrente 68 60) 68 25 Poſn. Soritfabr. B. A 80 50 80 50 
Ungar 58 Papierr 74 50 74 25 Reichsbank B. A. 147 — 146 
do. 48 Goldrente 77 30 77 25 Deutſche Bank Akt 155 50 155 
Nuff.⸗Engl. Anl. 1877 96 — 95 90] DiskontoKommandit209 25 208 
4 s 1880 77 —| 76 30] Königs⸗Laurabütte 112 60 112 
Aufl. 68 Goldrente 104 90104 90] Dortmund St.» Br 77 80 77 
4. zw. Orient. An! 59 90) 59 60 Inowrazl. Steinſalz 65 —| 66 
». Bod.⸗Kr. Pfd. 89 25 60 251 
Nachbörſe: Franzoſen 534 50 Kredit 540 50 Lombarden 205 50 


Galizier E.⸗A. 121 10 121 60 Ruſſiſche Banknoten 207 60 207 10 


Pr foniol. 45 Anl. 103 10 103 20 
Poſener Pfandbriefe 101 75 101 80 
PoſenerRentenbriefe 101 70 101 70 
Defter. Banknoten 168 10,168 10 
Defter. Goldrente 85 50 85 40 
1860er Looſe 121 600121 25 

40 95 75 


Italiener 95 
Rum 64 Anl. 1880 104 50 104 50 


Ruff. Engl. Anl. 1871 93 25 
Poln. 5% Pfandbr 63 40 i 


pe Liquid.»Pibbr. 55 80 55 60 
eſter. Kredit⸗Akt. 540 50 535 — 
Staatsbahn 634 50.534 50 
Lombarden 501264 — 
Foudſt. ſthr feſt 


Bekanntmachung. 


bierſelbſt zum Konkursverwalter er von 3,2430 ha zur Grundſteuer, 


Die Kiaſſenſteuerrollen haben vom nannt wo den. 8 U 
Konkursforderungen find bis zum bäudeſteuer veranlagt. 


25. März bis 3. April er. zur Ein 
ſicht der Steuerpflichtigen offen ge⸗ 


24. Juni 1884 


legen, es find daher Reklamationen bei dem Gerichte anzumelden. 5 2 
gegen die Kloſſenſteuer unter Be⸗ Es wird zur Beſchlußfaſſung über bu pblattes, etwaige Abſchäzungen 


zeichnung der 


Stenerrollen⸗ die Wahl eines anderen Verwalters, und 


mit 24 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grund» 


andere das Grunditüd be⸗ 


Nummern pro 1884/85 und deut⸗ ſowie über die Beſtellung eines treffend Nachweiſungen, ſowe ber 
licher Namens ⸗Unterſchrift bis] Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 


ſpäteſtens den 


Juni er., den Falls über die in 


§ 120 der 


Abends ohne Rückſicht auf den Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


Bebändigun e⸗Termin des Steuer⸗ 
zettels ſchriſtlich bei uns anzubrin⸗ 
gen und die darin enthaltenen tbat⸗ 
ſächlichen An führungen möͤglichſt 
durch Beſcheinigungen zu bekräf⸗ 
tigen. 8 5 
Die auf diefe Reklamationen 
ergebenden Entſcheidungen finden — 
ohne daß es eines beſonderen An⸗ 
trages bei uns bedarf — auch auf 


die Gemeinde⸗Einkommenſteuer An⸗ vor 


wendung. 2 
Die eingelegte Reklamation bält 


jedoch keinesfalls die Zahlung der] Konkursmaſſe gehörige 


ſtände auf 


den 29. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen auf 


den 14. Juli 1884, 
Vormittags 10% Uhr, 
dem hieſigen Amtsgerichte 
Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Sache in 


ftaatliben und ſtädtiſchen Steuern] Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
auf, vielmehr müſſen — mit Vor⸗ etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 


behalt ſpäterer 


Ausgleichung — ben, nichts an den Gemeinſch 


ämmtliche Steuerbeträge an den zu verabfolgen oder zu leiſten, auch ı 
n die Verpflichtung auferlegt, von dem] lung des Kaufgeldes gegen die be 


Fälligkeitsterminen unweigerlich 
entrichtet werden. 
Poſen, den 3. Mai 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bau einer Schul baracke 
nebſt Nebengebäude ſoll in General⸗ 
Entreprise vergeben werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten werden 
zu dem auf 

Freitag, den 16. Mai er., 
Vormittags 12 Uhr, 
im Bureau III Zimmer Nr. 15 im 
Rathbauſe anberaumten Exöffnungs⸗ 
termin erbeten, woſelbſt auch die 
Zeichnungen und Bedingungen ein: 
uſehen, oder gegen 1.00 M. Ge⸗ 


zühren abſchriſtlich bezogen werden |chalina 


können. 
Bofen, den 8. Mai 1884. 
Der Magiſtrat. 


Sonfutsperfahten. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


anns Hermann lieberle (bor⸗ nor dem unterzeichneten Gerich 
mals © Zakobielski) iſt heute Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 
Mai 1884, Vormittags 114 ſteigert werden. 


am 6. 
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet 
und der Kämmerer Lehninger 


Beſitze der Sache und von den For⸗ rückſichtigten 
für welche fie aus der] zurücktreten. 


derungen, 5 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem 
verwalter bis zum 
227. Juni 1884 
Anzeige zu machen. 
Oſtrowo, den 6. Mai 1884. 
Holzhauer, 
G richtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Hothwendiger Nerkauf. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 
von Sucha Band I Blatt 140 au 
den Namen der Johann und Mi: 
verwitiwet geweſenen 
Kaczmarek ⸗Cichowski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, unter Nr. 2 be⸗ 
legene Gtundſtück 


am 19. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


ſonder Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I 
ehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von felbft auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 


einge⸗ 


von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ w 


den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der 3 zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 


nerfſteklung des geringſten Gebots nicht 


berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
nſprüche im Nange 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


onkurs⸗thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
rühren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 20. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Jarotſchin, den 15. April 1884. 


Künigl. Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Zber⸗ 
kowo Band I Blatt 6 auf den 
Namen des Eiſenbahn⸗Reſtaurateurs 


t an] Stanislaus Mollach zu Pudewitz 
vers|und der mit ihm in Ede u. Güter⸗ 


gemeinſchaft lebenden Cordula geb. 


Das Grundſtück iſt mit 32,19] Sauer eingetragene, zu Zberkowo 
Mark Reinertrag und einer Fläche Nr. 6 belegene Grundſtück 


am 18. Juni 1884, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle im Schöffen⸗ 
ſitzungsſaale verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 40,30 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1.00,30 ha zur Grundſteuer, 
mit 75 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grund⸗ 


Hothwendiger Derkauf. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Murzynowo koscielne Band I 
Blatt Nr. 9 auf den Namen des 
Auton Wawrzyniak und feiner 
gütergemeenſchaltlichen Ehefrau Ma⸗ 
rianna geb. Kowalewska einge: 
tragene Giundſtück 


am 11. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


buchblätter, etwaige Abſchätzungen vor dem unterzeichneten Gericht 
und andere das Grundſtück betreffende an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 


Das Grundſtück iſt mit 102 88 Marl 


bedingungen können in der Gerichts⸗Reinertrag und einer Fläche von 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 1, eingeſehen 2,9500 ha zur Grundſteuer, mit 


erden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher 
prüche, deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wieberlehren- 
den i en oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermin die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle der 
Grundſtücke tritt. i 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 20. Juni 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im Schöffen⸗ 
ſitzungsſaale verkündet werden. 
Pudewitz, den 3. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


105 M. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


übergehenden An⸗glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abth. II. einge: 
ſehen werden. 8 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
tungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Be widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen. 
widrigenfalls dieſeſhen bei Feſt⸗ 
ellung des geringſten Gebots nicht 
erückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
hum des Grundstücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
s Berteigerungdterm n" D.e Eins 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. i 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


Donnerſtag, den 29. Mai c., 


Vormittags 10 Uhr, werde ich 
auf dem Grundſtück des Andreas 
Gryska zu Plewisk ein maſſiv 
erbautes Gebäude zum Abbruch 
zwangsweiſe verſteigern. : 
Bernau, Gerichtänolliiehrr. 
Freitag, den 9. d. Mt., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale diverſe ſeidene Tücher 
zwangsweiſe verſteigern. 
Beruau. 


Am 20. Mai er., 
früh 11 Uhr, 
wird in Kobylepole 
per Poſen die 


Rambonillet⸗Ballblut⸗ 


Stammſchäferei 
per Auktion verkauft. 
Zum Verkauf gelangen 
ca. 150 Böcke, 
ca. 350 Muttern, 
ca. 150 Zeitſchafe. 
Wagen ſtehen bis 10 Uhr 
früh in Poſen, Hotel Bazar. 
Joseph von Mycielski. 


Drahtſeile 


für Dampfpflüge, Trausmiſſionen 
u. ſ. w. fertigt in anerkannt befter 
Qualität Drahtſeilfabrit 


Carl Kollmann 
in Kattowitz O.⸗Schl. 


Bückling, 


feinſte Qualität, verſende die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt 80 Stück garantixt 
franco unter Poſtnachn ame für 3 M. 
L. Brotzen, 
Greifswald a. d. Oſtſee. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Altſitzers 
Johann Jeske in Wieſenſee wird 
deſſen Sohn Friedrich Auguſt 
Jeske, welcher am 25. Mai 1868 
nach Amerika ausgewandert if, auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermine 


den 17. Januar 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden, widrigenfalls ſeine Todes⸗ 
erklärung erfolgen wird. 
Wongrowitz den 21. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Vom 15. Mai cr. ab wird der 
Stations⸗ und Expeditionsdienſt der 
Station Poſen des Eiſenbahn.Di⸗ 
rektioneb zuks Berlin (Märkiſck⸗ 
Poſener Babn) mit demjenigen der 
Station Poſen des Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektionsbezirks Breslau vereinigt. 

Bis auf Weiteres werden jedoch 
die Wagenladungsgüter von und 
nach der Märtiſch Poſener Babn 
auf dem Märkiſch⸗Poſener Güters 
babnbofe abgefertigt, auch findet da⸗ 
ſelbſt die Einlöſung der Frachtbriefe 
über dieſe Wagenladungsgüter ſtatt 

Die Billet⸗Ausgabe und die Ge⸗ 
— „ Abfertigungsſtelle auf dem 

ärliſch⸗Poſener Perſonenbahnhofe 
wird mit dem 15. Mai cr. aufge⸗ 
hoben und erfolgt die Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗Abfertigung nach der Mär⸗ 
liſch⸗Poſener Bahn von dieſem Zeit: 
punkte ab nur durch die Billet⸗ und 
Gepäck⸗Expedition auf dem Zentral⸗ 
Bahnbofe. . : 
Bezüglich des Viehverkehrs tritt 
eine Aenderung nur inſofern ein, 


Proben von 


Gemische Omten in Hulbeibbum, 
von Or. Sac le in Sonn a. Q. 


2 Präparate „ Holul in ko Wasser 
und glue 7 benutzen. Coen. Gallushints, dauer- 
„ MO Gloichende Archiv - Dokumenten Nusse, vom 

sort. General. Postamte n Guede, oämmihehen Nod. 


und Belopapken-Femton gan besonders empfohlen : 
s Sue, 235 Gt Dru ‚gebend, „ „ „ m Marl. 
Päckchen Subs für 1 G Gin „ 
— * 0 = „ vor vonoonburd 80 
Gude, Claus, gane, elde Vente, a Püchahen 1 M., M 0 
» 2 >» » » * Ye * 7 o 
7 Püohohen bop Uunte, à M,, eo 
7 fin 1 G Gen- adio Cpliude 1 M0 
2 2 5 „ ib Optimus. . 1 Mark. 
Bin Sortiment von 5 Farben: Criaſeubinde, hellblau, helholh, 
hellgeün, wololh, zus Je ½% Mt, I Mark 50 9 
Vorsendung MHachnahans oder vorherige Sinsen des 
oe — Wiodorwerköufern 6e. geösserem . 22 
Ueberſicht der Provinztal⸗Aktien⸗Bank 1 — 2 


oſen am 6. Mai . 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 605 513, Reichskaſſenſcheine M. 500 
Noten anderer Banken M. 16 200, Wechſel M. 4314973, Lombard; 
forderungen M. 891 300, Sonſtige Aktiva M. 478 588. 

Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, . M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1 564 400. Sonſtige tg ich fällige Verbindlich 


leiten M. 245 772. An eine e u gebundene Verbindlichkeiter 


5 
* 


» 


e 


M. 554 195. Sonſtige Paſſiva 107 624. Weiter begebene im Jr 
lande zahlbare Wechſel M. 613 312 85 
Die Direktion. 

Avis! Den Herren Aerzten und den verehrlichen Lazareth⸗Ver⸗ 
waltungen zur geneigten Kenninißnahme, daß ich in den nächſten Tagen 


8 
CN 


Nuraech 


Bei mir erſchien ſoeben: 
Joſef Schöffl, 


Sanzer Hopfenbau, 
nach mehr als 50 jährigen Erfah⸗ 
rungen und Beobachtungen, 2. verb. 
und verm. Auflage. Preis 2 M. 
50 Pf., per Poſt 2 M. 60 Pf. 

Die erſte Auflage wurde nach 
Einwilligung bereits in's Enalifche, 
Franzöſiſche und Ruſſiſche überſetzt. 
— Das offerirte Buch gilt als das 
beſte und praktiſcheſte über An⸗ 
ban und Cultur des Hopfens, 


in der neuen Auflage find die neu 


Olde Medaillen mi Ehrendip] 


LIEBIG 
FARYSFLEISCH-EXT 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 
— 222 — — 

WENN JEDER TOPF 

DIE UNTERSCHRIFT 


IN BLAUER FARBE Mνæ N 


of 


Buckau⸗Magdeburg. 


4 


Spezialität der Fabrik feit 1801: 
Lokomobilen und 


. 
1 


R „ im Haushalte. Vorzüg- 
liohes Stärkungsmittel 
fürSohwaohe u. Kranke. 


Carr eil Smith N (0, von 164 Morgen, mit guten Boben 


Liebig’s Fleisoh-Extrak 


richtig angewand 
ben ausseror 


grosser Ersparniss 


Ein Vorwerk 


und neuen Gebäuden, zwiſchen zwei 
Zuckerfabriken, iſt billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertbeilt 


Methner, 


Mieczyslawowo per Miloslaw. 


Mottenpulver, 


der ficherfte Mottenſchutz für 
Kleider, Pelzſachen, Möbel, Teppiche, 
per Dutzend 60 Pf., empfiehlt 
Nadlauer's Rothe Apotheke 
in Poſen. 


als die Abfertigung der Viehtrans⸗ 
porte durch die Gepäck⸗ Expedition 


des Direktions⸗ Bezirks Breslau Feuchthaltung des Lederkolbens (in Fachzeitſchriften beſtens empfohlen.) Naturgeſchichte und Vertilgung. Leiſſung, Reinigung und Einſach⸗ 

ſtatt findet. . i ; Vorräthig in allen Buchhand⸗ heit. ; 2 Da cao. 
Bofen, den 6. Mai 1884. reiter. 180. J. Baer, Breiteſtr. 195. geg und Nreiölifen gratlß und france“ | Pee aper Handeimanen emp 
Königliches Lager von chirurgiſchen Aıtikeln, ärztlichen Inſtrumenten, Krankenpflege. Für 2 M. 60 Pf. franco vom Eh 3 |len wireinen in Wohlgeschmack hoher 
Apparaten. Verbandſtoffen. Gummi⸗Waaren ze. Verleger Anton Ippoldt, vormals der Möglichkeit schnellster Zuberei- 


Wir erlauben uns biermit die 


tung (ein Aufguss kochenden Wassers 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Stargard — Polen.) 
Guben, den 6. Mai 1884. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. 


Es ſoll im Termin 
Montag, den 19. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 

die Lieferung der Schieferabdeckung 
an Fenſtern und Geſimſen des 
Schul⸗ und Hauptgebäudes, ſowie 
der Schieferbekleidung im Innern 
des Latrinengebäudes des Kriegs⸗ 
ſchul⸗Etabliſſements hierſelbſt, ver⸗ 
anſchlagt auf 2517.70 M, 

und an demſelben Tage 
Vormittags 10 Uhr 
die Zimmer-, Lehmer⸗ und Staaker⸗ 
Arbeiten incl. Material für den 
Neubau des Pferdeſtalls, der Reit⸗ 
bahn, der Turn⸗ und Fechthalle, der 
Latrine und des Geſchützſchuppens 
dieſes Etabliſſements, veranſchlagt 
auf 14 886,50 M., in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal öffentlich verdungen wer⸗ 
den. Bedingungen und Anſchlags⸗ 
aus züge liegen daſelbſt zur Ein⸗ 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft 
mit 45 Morgen gutem Ackerboden 
davon 8 Morgen Wieſe, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

J. Körnig, Rygarzewo. 


Nittergutskauf. 


Gin Rittergut mittlerer Größe, 
mit gutem Boden, bübſchem Wohn: 
haus und Park wird gegen baar zu 
kaufen geſucht. Offerten sub J. K 
3975 an Rudolf Mosse, Berlin 
SW. erbeten. 


für gr. Gutsverkänfer. 


Mit 3—400 000 Thlr. baar 
u. ca. 450 000 Thlr. ſchuldenfr. 
Grundbeſitz in Reſidenz⸗ Stadt, 
ſuche ein wenig beſchwertes gr. 
Rittergut (Herrſchaft) zu kauf. 
Genaue Offerte an J. H. Wegner, 
Wandsbek. 


Ein Vorwerk 
mit 6= bis 800 Morgen guten 
Mittelboden wird zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten unter B. B. 50 
in der Exp. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Ein Grundſtück, 


verbunden mit Gaſtwirthſchaft, Ma⸗ 
terialgeſchäft und Windmühle, alles 
in guter Ordnung letztere hat 2 
Cylinder und flott zu mahlen, wird 
geſucht wegen Todesfall der Frau 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Reflektirende wollen gefl. ihre Offer⸗ 
ten unter * 0. Z. 224 in der 
Expedition d. Zeitung niederlegen. 

Tadentiſch, diverſe Blumenkiſten 
u. Nartons, Glaskaſten, Regale, zu 
verkaufen. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Umzugshalber verkaufe ich mein reichhaltiges Lager, 
beſtehend in den feinſten bunten Tafel, Kaffee⸗, Thee-, 
Waſſer⸗ und Weinſervicen bis zu den billigſten Gegen⸗ 
ſtänden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Zum bevorſtehenden Schützenfeſte ſind auch ſämmt⸗ 
liche Artikel zum Auswürfeln vorräthig. 


J. Jacobsohn, 


Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke 91, 1 Treppe. 


Bad Heilbrunn in Oberbayern 


Adelbaidsquelle gegen Seropheln, ſerophulöſe Angenleiden, 
Bronchial⸗Tuberenloſe, Infarcten der Leber u. Milz, Unter⸗ 
leibsleiden der Frauen, Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, 
Stein u. Gries, Fettſucht, Flechten ze, ſeit Jahrbunderten als 
ſpenfiſches Mittel bekannt. Waſſer derſelben wird ſtets in friſcher 
Füllung verſendet und iſt in den Mineralwaſſerbandlungen und 
Apotheken zu haben. Gef. Anfragen über das Bad, Beſtellungen 
von Wohnungen im Badehauſe erledigt der Beſitzer Moritz 
Debler in München. . 


Waſſerheilanſtalt Sonneberg in Thür. 


Kurort für Nervenkranke. 


Sanitätsrath Dr. Richter. 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


b. Königſtein i. Sachſen. 


Kurort für Nervenkranke. 


Hydroelektriſche Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen. 
und Dr. Putzar jun. 


Ent: und Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt Thalheim 


zu Bad Landeck in Schleſien (Graſſchaft Glatz). 


Warm⸗ und Kaltwaſſerkur. rich, römische, ruſſiſche Dampf⸗ und | 


Fichtennadelertratibäder. Inhalation. Elektrizität. Maſſage. 
Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor. 


Saisondauer . 8 Bayerische 
1. Mai bis N l N 88 | 6 Eisenbahn- 
30. Septembr. d | | l l. Station. 


Romantische Lage, gesunde ozonreiche Luft, 3 Laub- 
Wälder mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und Fahrwegen, com- 
fortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige 
Badeanstalten auf der königl Saline, dem Curhause und dem 
Actienbade (letzt. geöffnet v. 15. April bis Oct.), bewährte Hellkraſt 
der Trinkquellen Rakoozy, Pandur und Maxbrunnen, verbunden mit 
den unbertroffenen Soole-, Gas- und Moorbädern, Dampfbädern, 
Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gra- 
dirbetriebe, pnoumatisoho Behandlung, Stiokstoffinbalation, Hydro- 
u. Blektrotherapie, vorzügliche Curcapelle, Theater, elegante Con- 
versations-, Musik-, Spiel- und Lese-Säle, umfassende Garten- und 
Sir Prospect auf Wunsch gratis vom k. Bad-Kommissarlat 
zu beziehen. 


Sooibad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mai jeine Sool⸗, Mutterlaugen⸗ ꝛc. ꝛc. Bäder, 
Trinkkuren ſeiner Quelle, aller Mineralbrunnen und Ziegen⸗ 

molke. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufenthalt, vorzüg⸗ 

liche kurgemäße Reftauration. Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Graefe. 


Die Bade-Direktion. 


Theodor v. Schönfeld in Saa 
(Böhmen). 

Zu beziehen 
handlung. 


Kommiſſionsverlag von 


J. B. Lange 


in Gneſen. 
Ueber die 


Urſache der Noth 
bei den Landwirthen 
und Grundbeſitzern 


von W. Wendorf, Zdziechowa. 
Preis 1 Mark. 


Opern⸗Auszüge 


aus Nauon, Bettelſtudent, Mes 
thuſalem, Luſtige Krieg, Eine 
Nacht in Venedig, Fledermans, 
Zampa, Freiſchütz, Rigoletto 
ze. Lieder ⸗ Tänze in vorzüglicher 
Ausführung nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Ariſtons empfiehlt in größter 
Auswahl, 


R. Rutecki 


Poſen. Friedrichsſtraße Nr. 4. 


2 Arbeitspferde 


zu verkaufen. 


Carl Kühn, 


Berdychowo. 


CCC... 
Kartolrschmnching 8 
von Hering & Co., Osterfeld, 
Kr. Weissenfels. 
D. R.-Patent Nr. 16373 und 
Nr, 22716 mit Zusätzen Nr. 
21358, 21362 und 24942 
empfiehlt zum 
Wasohen von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grösse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
Tähigkeit, leichter Bedienung, 
geringem Kraftverbrauch un 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 
Garantie absoluter 
Reinigung 


W. Augele, 
General- Agent, Civil-Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 

W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 

Referenzen. 
NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin, 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorhe- 


riger Anmeldung bei W. 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. 


a ſergebene Mittheilung, daß 


err Krohn 


durch jede Buch⸗ aus Dirſchau (letzt Danzig, Neu⸗ 


garten 2) die 

General vertretung 
unſerer Fabrikate für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreuſſen und Poſen 
8 dem 1. April d. J. übernommen 
at. Gefällige Anfragen bitten wir 


orgiebt sogleich dasfertigeGetränk)un- 
übertreffl, Cacao. 
Preis por ½ J Ye 1/,—=Pfd.-Dose 


850 300 150 75 Pfennige 


HARTWIG.& VOGEL 
Dresden 
Zu haben in den meisten Kondi⸗ 


entweder an Herrn Krohn oder toreien, Kolonial-, Delikateß⸗ und 


direkt an die Fabrik richten zu 
wollen. 
Garrett Smith & Oo, 


BETZ 


Cravatten, Regattes, Schleifen, 
Kragen, Manchetten in großer Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen bei 

Wilh. Neuländer, Markt 86. 


Spargel, 


Droguengeſchäſten. 
In Poſen bei E. Brecht's Wwe. 
und bei Oswald Schäpe. 


Lüneburgerbaid- 
Honi 


verſende ich per Poſt in Blech⸗ 
büchſen verpackt zu 94 Pfund 
Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
ae — z at sur 
nahmen A Alabzellz us Haus. 


* b. Eſchede, Lüne: 


urgerhaide. 
Ungar-Weine 


jedes Quantum, täglich friſch, 4 Liter Ia Nothwein⸗Ausleſe Ml. 4 
offerirt die H mdelsgärtnerei von Weißwein M. 3.60, portofr. f. Fäß⸗ 


J. Gross, 


vor dem Königsthore rechts, hinter 
dem Eckſtein'ſchen Grundftüde. 


Bad Krankenheiler 


chen gegen Nachnahme od. Einſendung 
Anton Tohr, Wein⸗Produzent, 
Werſchetz, Ungarn. 


Tabakmehl, 


Qnuellſalzſeife No. 1 (Yodiodafeife)|bell- und dunkelgrün (Raturfarbe), 

weltbekannt als die beſte Toilette grob u. fein gemablen, ebenſo braun 

jeife zur Herſtellung und Erhaltung | off. A M. 60 p. 50 Kilo u. darunter die 

i Herrmann'ſche Tabakfabrik 
in Danzig. 


eines feinen Teint. — No. 2 und 
No. 3 gegen alle Unreinigkeiten der 
Haut und Hautkrankheit. 


Bad Krankenheiler 


Seifengeiſt, wirkſamſtes Mittel gegen 
das Ausfallen der Haare, Schuppen⸗ 
bildung der Kopfhaut und als Waſch⸗ 
mittel der Kopfbaut der Kinder. 


Bad Krankenheiler 


Paſtillen, vorzüglich bewährt gegen 
Catarrbe der Reſpirationsorgane u. 
der Verdauungswege, Huſten, Ber 
ſchleimungen, Appetitloſigkeit, Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden u. Magenſäure. 
Zu beziehen in Poſen durch 
Apotheker Jagielski, Apotheker 
Mankiewiez und J. Schleyer, 
Mineralwaſſerhand ung. 


Mottenschutz. 


allen Tombinationen zu 
Age oder 


Speculations- 


zwecken werden in den Sieg beftgeeig: 
neien ie erthe 
am günſtigſten an der für dieſelben 
einzig maßgebenden Wiener 
Börse vollzogen. Erläuternden Pro⸗ 
ipect, erprobte Informationen u. ges 
Swiſſenhafte Rathſchläge grat.u.franco. 
Deckung mäßig. Conditionen coul nt. 
Bankthaut „Leit ha“, Wien 
Schottenring 15 0 


Eine Milchpacht 


von co. 500 Liter täglich wird von 
einem cautionsfähigen Pächter ver 


Bewährtes, ſicheres Pulver in Blech- 1. Juli zu übernehmen geſucht. Off. 


doſen a 1.50 M. verſendet Droguiſt erbittet 


E. Müller, Schwiebnd. 


Bepfelwein, 


ärztlioh empfohlen, vielf. prämlirt, i. 


apel, Pächter in Talben⸗ 
dorf p. Lüben i. Schl. 

Für ein Ka Grundſtück wer⸗ 
den 4500 M. (auch 9000 M.) zur 
2. Hypothek (binter 9000 M.) für 
uli cr. geſucht. Zins ſatz 5 pCt. 


. zu Bowlen, versendet Vermittlung verbeten Offerten sub 


à 30 Pt. per Liter. 


erd. Poetko, Guben. 


Schloßberg 4 
jeden Morgen friſch gemolkene 


Kuh⸗ und Ziegenmilch 
FFP ˙· SEITE DE TEE 


„erlernen. 


T. 20 in der Exped. d. Ztg. 
Junge Damen können für einen 

folıden Preis binnen 4 Wochen das 

Schnittzeichnen. Zuſchneiden und 

Garniren beſſerer Damengarderobe 

Kosciels 

Theaterſtr. 4, 3. Et., Ecke Wiſh.⸗Pl. 


Mittwoch, den 7. Mai, 12 
Mittags, farb nach kurzem Ka 
lager unser innigfigeliebter, theurer 
Gatte. Vaser, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Serlinifhe Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 
Siebenundvierzigſter r Rechenſchafts - Bericht. 


| gering Eifenbahn- Geſellſchaft. 
Aktionäre der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn Geſellſchaft 
werden bierdurch zu der dies jährigen ordentlichen Rar , Te 


auf Sonnabend, den 31. Mai d 


Im Jahre 1883, dem Ar Geidäftsiahte der © a. eee . 1 1 
2085 Berfiherungen wit 2 Mir. 4999 Pentel und Mittags 12 Uhr, Guflav Schoenecher, 
en artin 
Gejammte Jahres⸗Einnahme pro 1883 er Mk. 5338041. 1 3 3 RA 15 8 5 ar b 
Angemeldet 417 Sterbefälle über Mk. 1997 379 Kapital. Gegenſtände der Tagesordnung ſind: . 9 — Bene BETT se 
Geſchäftsſtand Ense 1883. en: von vier Mitgliedern des Aufſichtsraths. tiefbetrübten Hinterblieb 
Verſicherungsbeſtand 22 533 Perſonen mit Mk. 111 960 528 Kapital 2. Bericht des Aufſichtsraths über die Lage der Geſchäſte der Geſell⸗ en Hinterbliebenen. 
und ME 170539 Rente. ſchaft unter Vorlegung der Bilanz des Betriebe jahres 1883. Die Beerdigung findet Sonnabend 
Geſammt Garantiefonds ! Mk. 32 661 483 3. Feſtſtellung der den Mitgliedern des Aufſichtsraths für das Betriebe⸗„Nachmitag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
Unvertheilte Ueberſchuſſe der lezten fünf Jahre : Me. 3895 770 jahr 1883 nach Maßgabe der Beſtimmung in 8 40 des Geſell⸗ bauſe. Schloßſtraße Nr. 3, ſtatt. 
ſchaftsſtatuts zu gewährenden Remuneration. 
Die Beerdigung unſeres langa 


Auf die Prämie pro 1884 erhalten die Berechtig ten 323 Dividende. 


Die Dividende „ 1885 beträgt vorausſichtlich 32 der 1880 gez. ämien, Zur Tbeilnahme an der Gmeralverſammlung find nur diejenigen 
32 


Aktionäre berechtigt, welche ſpäteſtens zehn Tage vor der Verſammlung läbrigen Aufſichtsrathemitgliedes und 


” 1886 " 77 8 ” 1 7 7 de ti ft U tret 
ihre Aktien derzeitigen ſtellvertretenden Vor⸗ 
= . — Mr > 321 r 188 2 7 bei der Kaſſe des Königlichen Eiſenbabn⸗Betriebsamts (Poſen⸗ Menden Herrn 
Berfin, ben 50. Yrli 18%. die be ge 6. Biss G. Schoenecker 
Direktion der Berlinifgen Sehens: Derfiherungs: Gefelfgaft e Je Sunday | m Berlin Kam. 5 Uhr, vom Zrauechaufe 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen „ b 2580 wachen Bant de urg, Schloßſtraße Nr. 3 aus ſtatt. 


eden⸗“ Wir erſuchen die geehrten Mit⸗ 
Brestauer Dicontoban, Heimann & Co. (vorm. Frieden) Lieder ſich an der Leichenfeier recht 


ibal & Co.) in Breslau, beth 
„ ben Kreiskommunalkaſſen des Kreiſes Schildberg in Kempen, zahlreich zu betbeiligen. 
Der Vorſtand 


genommen von 


” . 


E. Assmann, General- Agent, 
Neuſtädtiſcher Markt 6. 


Herm. Kirsten, Fritz Bremer, Carl Brandt, * 8 „ „ Adelnau in Ofitomo, 

St. Martm 62. Wilhelmsſtr. 23. Louiſenſtr. 7a. „ „ " „ „ —— 1 e 3 
Emil Brumme, Theoph. Davidson, nuch He babe der Vokſchriſten dez 8 26 des Geiellicaftenaiute| J. 00 0000 Dei 
Jeſuiten ſtr 1. St. Martin 33. deponiren. Heirath 7% . eh Thlr. er⸗ 
Ein leichter Handwagen wird zus Ein in allen Zweigen erfahrener Em Prim. oder Obere S cund. des Breslau, den 7. Mai 1884. deg, ‚Familien. — Berlin 
kaufen geſucht. Näb. Schloßberg 4 praktiſcher Neal-Gymn. wird zur Nachbilſe der“ Der Aufſichtsrath der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗ Friedrichsſt 218. Verſand Serbia. 
Damen f ſtetz liebev. diöft. Auf. D ſtillateur Schularbeiten für einen Knaben derſ. Geſellſch Retourp. 65 Pf. erb. f. Dam. gratis, 
nabme mit ſchönem Garten bei e 2 Schule geſucht von der 3 eſellſchaft. U. e de e 
der fäbig if die feineren Sachen Exped. O. Linke, Wronkerpl. 4/5. Dr. Honigmann. Fading ſche d ana ba ralen 


verw. Heb. Schindler, Breslau, 
Vorwerksſtr. 44 part. 


Ich bin verreiſt. 


ſelbſtändig für eine Ausſtellung an⸗ 
zufertigen, findet bei hohem Salair 
von ſofort oder ſpäter dauernde 
Se it Abſchrift der 3 
m den 11. Mai Offerten mi ri er Zeug⸗ 
> E niffe Den a a. — 101 in der] mit guter Schulbildung N ſchöner 

zurück. f een — Same 55 von der kommen dabei zum Verkauf: 

tbeiratheter, ubwaaren⸗Fabri I. Revierförſter⸗Bezirk: Donnerſtag. den 15. in Pudewitz im Fandmerber Herend 
St Kaspromich, Wirthſchaſtsbeamter, ain Kuttner. Gafihofe von Perlis von ran 10 Uhr ab: ca. 65 Stück Birken⸗Stangen Handwerker⸗Verein. 

, II. Kl., 23 rm, Nutzbolz II. Kl., 50 Kiefern Stangen III. KL, 2 rm.| Montag, den 12. Mai, Ab. 8 Uhr, 
Eichen⸗ Kloben, 2 rm. Stock, 12) rm, Reiſig II. u. III. KI., ca. 30 1m. im Vortrags⸗Saale: 
Bu ben⸗Reiſig IV. I., 7 rm Erlen Kloben, ca. 100 rm. Birken K oben, Vorführung un Erläuterung 


60 rm. a III. Ki. 2 rm. Espen Kloben, 75 rm. Reiſig III Kl., 
Bichatd⸗Wagutt⸗ Orgel 


ca. 565 rm heiernstioben, 150 rm, Knüppel, 39 rm. Stock, 1230 rm. 
durch Herrn 


Reiſig IL u 
Höselbarth. 


ſtellung ohne Ortsangabe oder letztere 
ohne Zeit und mit kleinen Hinder⸗ 


Bekanntmachung. one 


In der Oberförſterei Grünheide ftehen im Monat] Kann nur noch einmal Sonn 


tags bei A. oder in der W.⸗Straße, 
Mai 1884 nachſtehende Holzverkaufstermine an und wenn Ort, Zeit und Stunde — 


geben, erſcheinen. 


Stepperinnen u. Zuſchneider 
ſucht die Schubwaaren⸗Fabrik von 


Katz & Kuttner. 


Ein Lehrling 


Weitznähterinnen ſowie Lehr⸗ 
mädchen ſucht A. Wolff, Domini⸗ 
6 

Fur meine Kurz und Eiſen⸗ 
waarenhandlung ſuche per ſofort 
od. 1 Juli einen tüchtigen Verkäufer 
(moſaiſch). H. J. Goldſchmidt, 


Filebne. 


approb. Zahnarzt. 


30er J., m. g. Zeugn. u. Empfebl. 

d. deutſch. u. voln. Sprache m., 1 

— —— ovbei beſcheid. Anſpr. per 1. Juli oder 

361. Auauſt u. Prinz o. ſelbſt. Stell 
Gefl. Off H. L. poſtl. Grätz. 


Lungenkranken, 
Schwindſüchtigen ꝛc. wird EEE ee] 


II Sa Heiler: Mittwoch, * u in Zielonka im 9 
von Weſtohal von = 10 Ubr ab: 250 Eichen III - V RI, 


koſtenfrei ein gan; vorzüg Einen mit guten Schul⸗ 77 Hirten KIE—V. 812310 rer e II Kl. ca 360 Riefern 
liches Heilmittel mitgetheilt. : Eine anftändıge Frau ſucht eine ff 5 2 
Anfragen beantwortet gern ten J e een Mi Bedienungsttelle, Naters St va EC) Siem e en Beil a nn e dere 


Martin 33, IV. Et. nach vorn. 

h [ Martin 33, IY. Et. nach vorn. erm. Eichen⸗Rloben, 185 rm Stock, 220 rm. Reiig I II. Kl, 4 rm ek 
Lehrling 5 Agenten, Reiſende, Techniker, Buchen⸗Kloben und 15 rm Reist: III. Kl., ca 180 rm. Birken-Kloben, 2 Lee W 

> dl uch⸗ welche Brennereien, Brauereien 35 rm Stock, 160 rm. Reiſig III. Kl., ca. 790 rm. Kefern⸗Kloden Abends 8 Uhr: < 
andlung. und Güter besuchen, können einen 210 rm Knüppel, 550 rm. Stock und 1800 Tm. Reiſig III. und IV IL Stiftu n gsf eſt 


1 Ohrenſauſen. IE n den leicht verkauft 
Uebelbören.—Die vie fach mit beftem ben Net Ait! en ee Maße 

chen Konſum⸗ Artikel mitnehmen. 2 
CH 250 endet De. Werz 3 Ee'in Eleve Hober Rabatt. Großer Konſum im Gans von öc von Ne 13 P : ben: 2 2.6 Zen im Reichsgarten. 
thefer in Endersbach (MWürttbg.) Ein eve Keine Muſter Offerten sub P. 287 Stämme, 10,000 Kiefern⸗Deröbolzſtangen I-III. KI, ca. 1080 rm | Billets für Wickler a 1 Mk. 
Bürgermeiſter Blank in Aitrang an Rudolf Moſſe, Breslau erbeten Kiefern Kloben, 800 rm. Knüppel. 70 0 rm. Reifig II. und III Kl.] bei den Herren 
ſchreibt in ſeiner Dankſagung: „Schon Einige Kindergärtnerinnen Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Conrad, St. Martin 1, 

: R Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der Kirſchke, Wronkerſtr. 12. 
zuhabn dei König, St. Martin 38. I. Der Vorſtand. 


b d 
an > wieber daß biefigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden 
Ein junger Mann, Forſtſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer Gedichte, Toaſſe, Tafellieber, 
(4 * 

der polniſchen Sprache mächtig, wel: Kladderadatiche fertigt an 


Theodor Röfner, Leipzig. 


zur Erlernung der Landwirthſchaft, 
eventl. ein zweiter Beamter findet 
Stellung in 


Simionken b. fofan, 


Kreis Inowrazlaw. 


Eint Karte, z t ane «a 
1 auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
5555 Grünheide, den 3. Mar 1884 


ö = een | e N Malwina Warschauer, Markt 74. 
5 — — d e tet. Die Ein Lehrling Dee und Tapetengeſchäft Der Königliche Oberförſter. Viktoria⸗Ch t 
—— kann ſich ne gerte 86 mar, fuct Stelung. 2.45 e 8 8 2 kr. 
Inmıau Staten N r Pet Gn K a f der Erped. d. 3 * 5 Die heute 42 Uhr Morgens er⸗ Freita ha 7 ver 

. A in der Exped. d. gg. folgte glückliche Geburt einer Tocht > 2 

Bergſtr. 3 Wollſtein, Geſucht ein älterer, nüchterner 150 Mark — 9 ſich, an Stelle beſonderer eine Nacht in Venedig, 


h Mittheilungen, hiermit ergebenſt 


Konditorei, Reſtaurant und 
9 

Ein großes trockenes Zimmer ſof. Pfefferluchen⸗Fabrik. Wirthfgafts- Beanter, Deienigen, bee einen web. BikEED | angngeigen. 

u verm. Näheres C. Becker, St. — I fleißig und verlaßbar, unverh., der ſchaftsbeamten, ohne Kind, mit 45 oſen, den 8. Mai 1884. 

64. N x Für unfer Deiillations« und beutſch u. poln. ſpricht, ſogleich. züglichen Zeugniſſen zum 1. Juli 81 iler Herfe u. Ir irektion. 

Dartin Kolonialwaaren 1 Detail = Gefhäft| Näberes unter 100, poſtlagernd eine möglichſt ſelbſtändige Stelle Urgermeiſter Herſe u. Stan. S Schnlamid kommt. ER 

Eine große ſreundliche Sommer: |; ſuchen wir zum 1. Juli einen tüch⸗ Kriewen. durch Nachweis derſelben verſchaff.] Am 7. d. IX warb zu Wiesbaden 2 mmi. 

Gefl. Offerten befördert sub O. 228 unſere innig geliebte Tochter. Frau B. H eilbronn's 


Bobnung nebſt Garten iſt billig zu tigen zuverläſfigen. beider Landes Ein tbätıger Sabel ee Sers 9 ) 1 1 f 
Een tüctigen und energien Pedwig Maente 


Sonntag, den 11.: Bettelſtudent. 
Montag, den 12: Fledermaus. 


u verm. 3 Zimmer u. Küche. 


vermietbe ächti 
Ober- Wilde Köni anag>. achen Commis, junger Mann, Einen tüchtigen und energiſchen r 
8 dense Kell F Balken In Einem Eochitiong. nase Te geb. Koehler. Grohe Extra - Vorftellung 
moſat 
u. flein Wohn. nur I. Et. bei rau dn uit der Bachler gegen Landwirth, Dies allen Bermanbten und Be⸗ der Mien de Tan 


1. Niklewicz zu vermietben. Gebr. Fuss, 


Sandſtr. 8 find Wohnungen, Schrimm. 


31 Jahr alt, evang., der noch bei][kannten zur Nachricht. 
3 ie tiefbetrübten Eltern 
W. Koehler, 


weiß, kann ſofort oder per 1. 


bei mir eintreten. Gehalt nach mir in Stelling it, kann ich em⸗ Die Direktion. 


Schnlamis kommt. 


„Werkſtell Remiſen[ . a Uebereintommen. — Meldungen u. pfeglen 0 
eee Gin junges Mädchen, . arıcı 6ꝛ d . Familien 
one Sommerwobnungen in er Kolmar in Bofen, 
Starslenfa (5 Minuten mit der — e ee M. Loew, Näheres in der Exped. d. Ztg. unter Dienſtag den 6. d. Mis, Mittags Nachrichten. 
Bahn) au vermiethen, erg bei Feht, findet per bald in einem feinen G 8 K. 405. 1 Uor, entf 1 5 nach — Verlobt: Irl. Emma Loechel in 
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